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Die neueſte Bismarck ſche 
Enthüllung. 


Wieder einmal ſteht Fürſt Bismarck im Vorder⸗ 
grunde der Diskuſſion, wieder einmal iſt er der Held 
des hochpolltiſchen Klatſches und Gewäſches und vlel⸗ 
leicht auch ſogar der ernſten politiſchen Unterhaltung. 
Die „Hamb. Nachr.“ hatten behauptet, daß bis 1890 
volles Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land darüber beftanden babe, daß. wenn eines von 
ihnen angegriffen würde, das andere wohlwollend 
neutral bleiben ſollte. Darüber herrſcht nun große 
Entrüſtung daheim wie im Auslande, namentlich in 
Oeſterreich, und man kann darauf ſchwören, daß dieſe 
Entrüſtung in demſelben Verhältniſſe ſich ſteigert, als 
das Verſtändniß geringer iſt. g 
Man beſchuldigt den Fürſten Bismarck der Doppel⸗ 
züngigkeit, der Illoyalität gegenüber Oeſterreich, und 

was der harten Worte mehr ſind, die man braucht, 


weil Fürſt Bismarck auch nach Abſchluß des Drei⸗ L 


Bundes, namentlich nach Abſchluß des Bündniſſes mit 
Oeſterreich, es für nöthig gefunden hat, ein zweites 
Etjen im Feuer zu haben, das ruſſiſche Eiſen. 
„Wir müſſen geſtehen, eine jo ſchreckliche Illoyalltät 
können wir in dem Verhalten des Fürſten Bismarck 
nicht ſehen, ſelbſt wenn ſich Alles genau ſo verhielte, 
wie die „Hamb. Nachr.“ behaupten, was aber durch⸗ 
aus nicht der Fall zu fein braucht. Geſetzt aber, es 
wäre jo: Fürſt Bismarck habe mit Defterreich eln 
Bündniß und mit Rußland im Geheimen auch eins. 
Dleſe beiden Bündnſſſe widerſprechen aber einander 
garnicht. Das deutſch öſterreichtſche Bündniß iſt, wie 
man weiß, ein rein defenfiveg Bündniß und zwar auch 
Ben beſchränkter Natur. Nur wenn Deutſchland oder 
b ide Sin von zwei Selten angegriffen würde, ſollten 
dl ® Staaten gemeinſchaftlich ins Feld ziehen. 

e beiden Angreifer wurden namentlich, wenn nicht 
aus Frankreich und Rußland gedacht. Wenn aber 

eien oder Oeſterreich von Rußland ange⸗ 
Allem wor de dann fält doch dae deuiſch ruſſiſce 

erhältniß von ſelbſt ins Waſſer. Wenn Deutſchland 
an be Frankreich angegriffen wurde, konnte es doch 

e 5 wenn etwas, nur lieb fein, daß Rußland 
woblwollende Neutralſtät beobachtete. Griff Rußland 


Oeſterreich an, dann 0 
Acklon Su Deutſchland durch kein Ab⸗ 


wollenden Neutralität. De 
genoſſen gegenüber ſich wo 61 Feinde ſeines Bundes⸗ 
halten, das klingt ſehr heikel. 


Aber man darf nicht 
vergeſſen, daß der Begriff „wohlwoll it“ 
lehr Debnbar i; es möte nicht durchung undentbhar, 


daß in einem ſolchen, wie ſchon gejagt, hi ' 
ſchelnlichen Falle, Deutſchland ic 
Rußland gegenüber hätte gerecht werden können ra 
ſich Oeſterreich gegenüber zu compromittiren. 
Aber zunächſt wäre noch die Vorfrage zu beant⸗ 
worten, o b ein ſolches deutſch⸗ruſſiſches Verbältnſſß in 
Wirklichteit auch nach dem doutſch ⸗ öſterreſchiſchen 
Bündnßabſchluß beftanden. Wenn man ſich der 
äufigen deutſch ⸗ ruſſiſchen Conflaete während der 
eßten Reglerungsjahre des Fürſten Bismarck erinnert 
dann fällt es wirklich ſchwer, an die Exiſtenz eines 
ſolchen Verhältniſſes zu glauben. Man denke nur 
an die Polenausweiſungen, an das Verbot der Lom⸗ 
bardirung ruſſiſcher Effecten, an das „Wir laufen 
Keinem nach“ „Wir fürchten Gott, ſonſt Niemand in 
der Welt“ und“ an andere nicht minder kernige Aug. 
ſprüche, dle Fürſt Bismarck im Reichstage mit Bezug 
an Rußland gethan hat. 1 hatte einmal 
ein ſolches deutſch⸗ ruſſiſches, { 
potlwölkende nn  nckät ſicherndes Verhältniß be⸗ 
anden, aber Fürſt Bismarck bat 1879 nicht mehr 
ü r Tragfäbigkeit viel zugetraut und das Bündniß 
Oeſte abgeſchloſſen, di 
neuen re 11 1 5 widerſprechende ruſſiſche 
Formen aufzulöſen. Wenn Graf Caprivi es ſpäter hat 
ſallen laſſen, fo ſpricht das noch durchaus nicht dafür, 
daß er es für unmoraliſch gehalten hat. Die Soldaten⸗ 
natur Caprivi's mag ja das mehr einem diplomatiſchen 
ewiſſen zufagende Verhältniß nicht ganz correct er⸗ 
ſchlenen ſein, aber es iſt auch möglich, daß, da die 
deutſch „ ruſſiſchen Beziehungen unter dem Fürſten 
ismarck ſchon ſich immer mehr verdüſtert hatten, 
die Erneuerung ganz von ſelbſt unterblieben iſt. 
Es iſt fraglich, ob ein deutſch⸗ruſſiſches neben dem 


Elbing, Donnerſtag I 


Als 


in eventuellen Fällen] 970 0 


ohne gerade das ja dem] Kl. 


— 
95 —— 


feiner Schule geplaudert hat. 
können nicht immer genau nach dem Phlliſtermoral⸗ 
codex handeln. Ste müſſen die Freiheit haben, ſo zu 
handeln, wie ihr Gewiſſen und das Intereſſe des 
Vaterlandes es verlangen. Aber man plaudert nicht 
unnöthiger Weiſe aus, daß man es für zweckmäßig 
gehalten, anders zu handeln, als die Meiſten handeln 
würden. Fürſt Bismarck hat dem Vaterlande und 
namentlich ſich durch dieſe Redſeligkeit der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ geſchadet. 


König Silber. 

Der einſt allmächtige, immer mehr zurückgegangene 
König Silber ſteht unmittelbar vor der Entſcheſdungs⸗ 
ſchlacht, die für ſeine Macht an den Wahltiſchen auf 
dem coloſſalen Ländergebiete der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika geſchlagen werden ſoll. Und dieſe 
Schlacht ſcheint ſchon entichteden zu fein, noch ehe fie 
geſchlagen. König Silber wird die zurückerſehnte 
Macht nicht wieder gewinnen, was ein wahres Glück 
wäre, da dieſe Herrlichkeit doch nicht von Dauer ſein 
könnte und dieſe kurze Epiſode ſelbſt durch den wirth⸗ 
Ei Untergang von Millionen erkauft werden 
müßte. 

Das Blatt bat ſich ſehr zum Nachtbeile des 
Silbercandidaten Bryan gewendet, der erſt ſehr viele 
Chancen hatte, well die Scheingründe der über ſolche 
ſubtile Fragen des Finanzweſens ja zu urtbeilen nicht 
ſähigen Menge imponirt hatten. Zur rechten Zeit 
aber beſannen ſich die Enſichtigen, und die dem ganzen 
ande, ja der ganzen civiliſirten Welt von 


einer unglücklichen Präſidentenwahl drohende Gefahr⸗ 


wohl erkennenden Goldmänner beſchloſſen, den 
praktiſchen und mit geſundem Menſchenverſtande ja 
begabt en Pankees ſtatt mit Theorien und mit Gründen 
mit Zahlen zu kommen. 

Ste ſetzten in Zeitungsartikeln, Wahlreden, kurzen 
Broſchüren Folgendes auseinander: Die Silbermänner 
wollen geſetzlich deeretiren, daß, wer 16 Unzen Silber 
hat, dafür eine Unze Gold ſoll erhalten müſſen. Da 
aber jetzt erſt 30 Unzen Silber eine Unze Gold werth 
find, fo bedeutet dieſes Geſetz jo viel, als deeretlren, 
daß 58 ſtatt 100 Cents einen Dollar werth ſein ſollen. Für 
Diejenigen, die Silber baben, iſt das ja eine ſchöne 
Sache; ihr Vermögen wird mit einem Federſtriche ver⸗ 
doppelt. Für Schuldner iſt die Sache auch ſehr ſchön, 
denn ſie ſind durch einen Federſtrich die Hälfte ihrer 
Schulden los. Aber es giebt doch noch andere Menſchen 
im Lande, als Selberbeſitzer und Schuldenmacher. Es 
giebt auch Leute, die Gold haben, und es wäre Raub, 
ſie zu zwingen, Silber, das nur einen halben Dollar 
werth iſt, für einen Dollar zu nehmen. Und es giebt 
auch Gläubiger, die man betrügt, wenn man die 
Schulden zur Hälfte ſtreicht. Gläubiger aber ſind 
heutzutage nicht blos etwa Wucherer und Kaufleute, 
ſondern Viele, die es garnicht wiſſen, daß ſie es 


find. Gläubiger iſt, wer ein Sparkaſſenbuch bes 
ſitzt, wer einen Pfandbrief, ein Rentenpapier, 
eine Obligation fein eigen nennt, wer ſein 
Leben, ſeine Mobilien ꝛc. verſichert hat. Und 


die Zahl dieſer Gläubiger iſt — zumal in den Ver⸗ 
einigten Staaten — eine ſehr große. Es glebt in den 
Vereinigten Staaten rund fünf Millionen Beſitzer von 
Sparkaſſenbüchern über einen Geſammtbetrag von rund 
1800 000000 Dollars. Die Wahl Bryans, die 
Rehabilitirung der Silbers würde bedeuten, daß den 
Sparern 846 000 000 Dollars genommen werden. 
Und dieſer Verluſt fällt nicht etwa auf die Reichen, 
die Millionäre, ſondern faſt ausſchließlich auf die Ar⸗ 
beiter, Handwerker und andere mehr oder minder 
kleine Leute. 

In den Vereinigten Staaten giebt es ferner 
3 382 000 Beſitzer von Lebensverſicherungspolicen über 
eine Geſammtſumme von 9 463 000 000 Dollars. Die 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften haben jährlich 120 
Millionen Dollars auszuzahlen. Die Wahl Bryan's 
und die Rehabilittrung des Silbers würden für die 
Wiltwen und Waiſen im Land einen Berluſt von 
563 Million Dollars jährllch bedeuten. Die Berau⸗ 
bung der fleißigſten und bedachteſten Bürger aber ge⸗ 
reicht einem Lande weder zur Ehre, noch zum Nutzen. 
Eine weitere große Klaſſe, die jährlich um 66 Millionen 
Dollars in ihrem Einkommen gekürzt werden würde, 
find die Staatspenſionäre, alſo in den Vereinigten 
Staaten hauptſächlich die Invaliden, eine Armee von 
70 000 Mann. 

Indem ſo vorgerechnet wird, wer verlieren und 
wie viel Jeder verlieren muß, macht man zunächſt die 
beteiligten Kreiſe auf ihr Intereſſe und die anderen 
aſſen, die auch zum weitaus größten Theile indirekt 
verlieren müſſen, auf ihre Pflicht aufmerkſam. Es iſt 
letzt kaum noch anzunehmen, daß Bryan gewählt wird, 
und ſeine Niederlage wird nicht zum geringſten Theil 
zurückzuführen ſein auf dieſe Art der Beweisführung, 
dieſes argumentum ad hominem. 


Deutſchland. 


Eſſen a. Ruhr, 27. Okt. Der Kalſer und Prinz 
Heinrich von Preußen trafen heute Abend gegen acht 
Uhr mittelſt Sonderzuges hier ein. Um 81 Uhr fand 


x 
29, Oktober 


auf der Villa Hügel eine Abendtafel ftatt, bel der 
Gehelmrath Krupp dem Kaiſer gegenüber ſaß, während 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich die 
Gemahlin des Geheimrath Krupp Platz gefunden hatte. 
Die Tafelmuſik ſtellte die Kapelle des Weſtfäliſchen 
Plonterbatalllons Nr. 7. 

Berlin, 27. Okt. Es iſt aufgefallen, daß nicht 
der Gejammtvorftand der brandenburgiſchen General⸗ 
ſynode vom Kaiſer empfangen worden ſſt, ſondern nur 
der Vorſitzende v. Levetzow. Man glaubt, es ſei 
dies geſchehen, weil Stöcker zum erſten geiſtlichen 
Beiſitzer der Synode gewählt worden iſt. 

— Eine Reihe hervorragender Perſönlichkeiten im 
Herzogthum Gotha, unter ihnen der Präſident des 
Landtages und des Landgerichts in Gotha, Geheimer 
Rath G. Berlet, ferner Pfarrer, Oberamtsrichter, 
Gymnaſiallehrer, Stadtphyſiker, Schulräthe, Rechts⸗ 
anwälte, veröffentlicht einen Aufruf an das deutſche 
Volk, der an die Blutthat des Lieutenants von 
Brüſewitz und den Beſchluß des Reichstags gegen 
die Duellwuth anknüpft. In der Petition wird der 
Reichstag gebeten, dahin zu wirken, daß der am 
21. April d. J. einſtimmig von ihm gefaßte Beſchluß, 
die Beſeitigung des Duellweſens in der Armee be⸗ 
treffend, zur Anerkennung und Durchführung gelange, 
und daß die noch immer für die Angehörigen des 
Militärftandes beſtehende eigene Gerichtsbarkeit, ſoweit 
ſie 5 nicht auf Dienſtvergehen bezieht, aufgehoben 
werde. 

— Die „Hamb. Nachr.“ brachten vor Kurzem die 
ſeltſame, kaum glaublich erſcheinende Mittheilung, daß 
in den achtziger Jahren ein deutſch⸗ruſſiſches 
Abkommen beſtanden habe, wonach beide Reiche 
ſich gegenſeitig Neutralität zuſicherten, im Falle eines 
von ihnen angegriffen würde. Die Mittheilung hat 
namentlich in Oeſterreich großes Auſſehen gemacht, 
und es iſt vielfach der Wunſch hervorgetreten, die 
Regierung möge auch ihrerſeits das Wort zur Sache 
ergreifen. Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dies nicht geſchehen wird. „Diploma⸗ 
tiſche Vorgänge der von den „Hamburger Nachrichten“ 
erwähnten Art gehören ihrer Natur nach zu den 
ſtrengſten Staatsgeheimniſſen; fie gewiſſenhaft zuwahren, 
beruht auf einer internationalen Pflicht, deren Ver⸗ 
letzung eine Schädigung wichtiger Staatsintereſſen be⸗ 
dingen würde. Die Kaiſerliche Regierung muß daher 
auf jede Klarſtellung verzichten, ſie wird jenen Aus⸗ 
loſſungen gegenüber weder Falſches berichtigen, noch 
Unvollſtändiges ergänzen, in der Ueberzeugung, daß 
die Zuverſicht in die Aufrichtigkeit und die Vertrags⸗ 
treue der deutſchen Politik bei anderen Mächten zu 
feſt begründet iſt, als daß ſie durch derartige „Ent⸗ 
hüllungen“ erſchüttert werden könnte.“ 

— Der Rector der Univerſität Proſeſſor Dr. Brunna 
hat den vom ſozialwiſſenſchaftlichen Studentenvereine 
zu Berlin in Ausſicht genommenen Vortrag des Fräu⸗ 
lein Helene Lange über „intellektuelle Grenz⸗ 
linien zwiſchen Mann und Frau“ verboten. 

— Nicht nur der Generalſekretär der natlonal⸗ 
liberalen Partei, Patzig, iſt auf die Denunziatlon 
Bebels hin bereits mehrmals über die Organſſatton 
der Partei vernommen worden, ſondern auch der 
Schriftführer des confervativen Central⸗Vereins, Herr 
v. Seckendorff. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der im Jahre 1895 in Deutſchland vorgekom⸗ 
menen Streiks, ſoweit der Generalkommiſſion der 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften das einſchlägige 
Material vorgelegen hat. Die Anzahl der Streiks 
betrug darnach 193; betheiligt waren 13 493 Arbeiter. 
Die geringſte Theilnebmerzahl weiſt ein Streik der 
Müller auf, nämlich 3, während bei zehn Streiks der 
Maurer 3 500 Perſonen betheiligt waren. Die Ges 
ſammtdauer der Streiks belief ſich auf 10283 Wochen. 
Die Ausgaben betrugen insgeſammt 424 231 Mk. Die 
Generalkommiſſion bemerkt, daß die Liſte nicht voll⸗ 
ſtändig ſei, da die Streiks der Lokalorganiſation nicht 
bei ihr angemeldet würden. Ueber das Reſultat der 
Ausſtände bemerkt die Generalkommiſſion, daß 87 Streiks 
erfolgreich, 29 zum Theil erfolgreich und 65 erfolglos 
geweſen wären. Mit beſonderer Genugthuung hebt 
die Generalkommiſſion hervor, daß die Zahl der An⸗ 
griffsſtreiks von 38 im Jahre 1894 auf 100 im Jahre 
1895 geſtiegen ſei. Das Jahr 1896 werde ein noch 
viel großartigeres Bild lieſern. Die Commiſſion 
fordert auf, die eingetretene „Periode wirthſchaftlicher 
Proſperität“ zu benutzen, um höhere Löhne und kür⸗ 
zere Arbeitszeit zu erringen, reizt alſo in aller Form 
zu weiteren Streiks auf. 

— Nach der heutigen Audienz des Gouverneurs 
v. Wißmann bei dem Reichskanzler iſt die 
Frage entſchieden, daß Herr v. Wißmann nicht mehr 
nach Afrika zurückgeht, nachdem er die Gründe für 
feinen Wunſch, hier zu bleiben, entwickelt hat. Es 
wird demnach die Amtsentlaſſung deſſelben erfolgen 
müſſen. Als ebenſo ſicher iſt die Thatſache zu be⸗ 
trachten, daß die Spltze in Deutſch⸗ Oſtafrika eine 
Civil⸗Verwaltung, nicht wie bisber eine Militär⸗Ver⸗ 
waltung, bilden wird. Die Perſonalfrage ſteht erſt in 
zweiter Linte. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. = 
Wien, 27. Okt, Die „Neue Freie Preſſe“ be: 
ſpricht den Artikel der „Hamburger Nachrichten“ vom 


Tageblatt. 
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eringittake Nr. 13. 


48. Jahrg. 


24. d. Mts. und glaubt nicht, daß das vom Fürſten 
Bismarck gegen den Dreibund geſchleuderte Spreng⸗ 
geſchoß, welches in Oeſterreich keinen ernſten Schaden 
verurſachte, in Deutſchland zünden und die Sicherheit 
des gegenſeitigen Verhältniſſes erſchüttern werde. — 
Das „Neue Wiener Tageblatt ſagt: „Der Artikel der 
„Hamburger Nachrichten“ dürfte nichts an der feften 
Poſitton des Dreibundes ändern; wenn Bismarck 
gegenüber die jetzt autoriſirten Kreiſe zu Worte kommen 
werden, ſo können und werden ſie nichts Anderes bieten, 
als eine entſchiedene Abweiſung des Verdachtes, daß 
ein Doppelſpiel heute noch möglich wäre.“ — Auch 
die übrigen Blätter ſprechen dem Artikel des Ham⸗ 
burger Blattes jeden aktuellen polttiſchen Werth ab. 
talien. 

Rom, 26. Okt. Wie die „Tribuna“ mittheilt, 
gingen an Bord des Indepedente von Ancona mehrere 
Millionen Lire nach Afrika ab, die angeblich zum 
Loskauf der Gefangenen dienen ſollen. Die „Tribung“ 
fügt hinzu, daß der Präfekt von Ancona alles that, 
um die Nachricht zu vertuſchen, und ſchließlich das 
bezügliche Telegramm confiszirte. 

Griechenland. 

Athen, 26. Okt. Ein ſtarkes engliſches Ge⸗ 
ſchwader, beſtehend aus neun Schlffen, iſt im Plräus 
angekommen. Der franzöſiſche Panzer „Marceau“ iſt 
ebenfalls im Piräus angekommen und wird in einigen 
Tagen nach Mytilene 8 


gland. 

London, 27. Okt. Eine widerwärtige, 
aber nicht unerwartete Szene fpielte ſich 
geſtern im Impertalinſtitute ab, wo Mr. David Draper, 
der Sekretär der Geologiſchen Südaſrikageſellſchaft, 
ein Herr, der gegen Dr. Jameſon im Felde ſtand, 
einen Vortrag über die Gold⸗Conglomerate Südafrikas 
halten wollte. Draper war ſchon vorgeſtern benach⸗ 
richtigt worden, daß eine Demonſtration gegen ihn 
geplant worden fe. Er erklärte aber, dennoch feinen 
Vortrag halten zu wollen, da er Afrlkander (Nach⸗ 
komme der holländiſchen Buren in Afrika) ſei und 
nicht annehmen könne, daß ein Verbrechen, wie der 
Zug Jameſons, welches die Gerichte Englands ver⸗ 
urtheilt hätten, und das er geholſen habe zu vereiteln, 
von anſtändigen Menſchen als Vorwand benutzt werden 
würde, gegen ihn zu demonſtriren. Das war ein 
Irrthum von Anfang an. „Es lag geſtern Abend 
etwas wie Krieg in der Luft,“ fo jagt ein Morgen» 
blatt, und es befanden ſich in der That in der Ge⸗ 
ſellſchaft Perſonen mit dicken Knütteln, vermuthlich 
nach türkiſchem Muſter. Als Draper erſchien, er⸗ 
hoben ſich von allen Seiten die Rufe: „Der Ver⸗ 
räther!“ Endlich gelang es dem Parlamentsmitgliede 
Richards, welcher präſidirte, zu Worte zu kommen 
und zu erklären, daß das Meeting kein politiſches, 
foadern ein wiſſenſchaftliches fet, und daß er Ruheſtörer 
binauswerfen laſſen würde. Seine Rede wurde von 
Grunzen und Ziſchen begleitet. Der Vortrag Drapers 
ſelbſt wurde ſodann von allerhand Juvektlven und 
Ausru ten, wle Blech und Unſinn, unaufhörlich unter⸗ 
brochen. Unter den Lärmmachern zeichnete ſich auch 
ein höherer Beamter des Colonlalamts aus. Als der 
Skandal zu groß wurde, wurde die Lokalpoltzei 
requlrirt. Draper brachte feinen Vortrag aber zu 
Ende. In der Dliskuſſion, die darauf folgte, erneuten 
ſich die Invektiven gegen Draper. Ein fürchterlicher 
Skandal entſtand, und Richards, Schlimmes be⸗ 
fürchtend, ſchloß plötzlich die Sitzung. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 27. Okt. Aus amtlicher 
türkiſcher Quelle wird die Nachricht, daß eine Zwangs⸗ 
contribution beſchloſſen ſel, für unrichtig erklärt. Die 
Regierung eröffnete einfach eine freiwillige Subſkrip⸗ 
tion, um die notbwendigen Fonds zur Complettirung 
der Ausrüſtung der Truppen aufbringen zu können. 
Die Muſelmanen ſeien in erſter Linie berufen, an der 
Subſkription theilzunehmen, an welcher jedoch auch die 
Chriſten freiwillig theilnehmen können. 

Amerika. 

New⸗Nork, 27. Okt. Eine Maſſenverſammlung 
nahm geſtern eine Reſolution an, in welcher die Hoffe 
nung ausgedrückt wird, daß die armeniſchen Flücht⸗ 
linge nicht als gewöhnliche Auswanderer behandelt 
werden und worin ferner die Reglerung aufgefordert 
wird, alle ihr zu Gebote ſtehenden friedlichen Mittel 
anzuwenden, um eine Uebereinſtimmung der Mächte 
zur Beendigung der Greuel in Armenien herbel⸗ 
zuführen. 


Von Nah und Fern. 


„Wolfenbüttel, 26. Okt. In dem Pfarrdorſe 
Gebhardshagen, Kreis Wolſenbüttel, hat ſich 
geſtern Abend eine Blutthat ereignet, die wieder 
ein ganz jugendlicher Verbrecher verübt hat. 
Nach voraufgegangenem Streite erſtach der Sohn des 
Schlächters Starke den 16jährigen Sohn des Ar⸗ 
beiters Feldgeber. Der ſchwer Getroffene verſchied 
ſchon nach dreiviertel Stunden. Der Thäter iſt erſt 
14 Jahre alt. 

* Bei Weyerbuſch (Kreis Altenkirchen) fanden 
Treiber bei einer Jagd an einſamer, entlegener Stelle 
des Waldes die Leiche eines anſtändig gekleideten 
Mannes, die nach Anſicht eines Arztes über ein Jahr 
bereits dort gelegen. Man nimmt an, daß ein Ver⸗ 
brechen vorliege, da die Taſchen der Leiche vollſtändig 
ausgeraubt waren. 


Der Landfriedensbruch von 
Opalenitza. 


Meſeritz, 27. Oktober. 


Die bekannten Vorgänge auf dem Bahnhof zu 
Opalenitza gelangen morgen vor dem hiefigen Schwur⸗ 
Auf der Anklagebank er⸗ 
ſcheinen: 1) der Schmiedemeiſter Nepomuk Rajewicz, 
2) deſſen Sohn, der Kaufmann Kaſimir Rajewicz, 
3) der Fleiſchergeſelle Hypolit Stelmasczyk, 4) der 
Arbeiter Valentin Wawer, 5) der Arbeiter Kaſimir 
Klaszynski, 6) der Schloſſer Stanislaus Urbanski, 
7) der Fleiſcher Franz Smierzchalskt, 8) der Schneider⸗ 
meiſter Peter Filipowskt, 9) der Bäcker Michael Roy. 

Am Nachmittag des 14. September verbreitete 
ſich in dem in der Nähe belegenen Städtchen Opalenitza 
die Nachricht, der in Wieliechowo weilende Erzbiſchof 
werde am Abend von dort zu Wagen nach Opalenttza 
kommen, um mit dem von Opalenitza abgehenden 
Auf Veranlaſſung 
des Schmiedemeiſters Rajewicz beſchloß der Induſtrielle 
Verein und der katholiſche Arbeiterverein zu Opalenitza, 
den Erzbiſchof mit einem Muſikkorps und mit Fackel⸗ 
trägern zu empfangen und denſelben in dieſer Weiſe 
in geordnetem Zuge durch die Stadt nach dem Bahn⸗ 
Auf dem Platze vor dem Bahnhofs⸗ 
gebäude dankte der Erzbiſchof für den ihm bereiteten 
Empfang, ertheilte den Segen und begab ſich in den 
Kaum hatte der Erzbiſchof den Platz ver⸗ 
laſſen, ſo kam der königliche Diſtriktskommiſſar Otto v. 
Carnap mit ſeinem Fuhrwerk angefahren. Als v. Carnap 
angelangt 
war, ſoll die Menge den Pferden in die Zügel ge⸗ 
fallen ſein und auf v. Carnap mit theils brennenden, 
theils ausgelöſchten Fackeln, Paplerlaternen, Stöcken, 
Dabei ſoll die Menge 
in polniſcher Sprache unaufhörlich gerufen haben: 
„Schlagt den deutſchen Hund, das deutſche Blut 


gericht zur Verhandlung. 


Abendzug nach Poſen zu fahren. 


hof zu begleiten. 
Warteſaal. 
dem Platze 


auf vor dem Poſtgebäude 


Fäuſten ꝛc. geſchlagen haben. 


todt!“ ꝛc. v. Carnap, der, als er von der Menge 


angegriffen wurde, vom Wagen geſtiegen war, ſoll, 
als er ſich zur Wehre ſetzte, vor die Bruſt und ſchließ⸗ 


lich derartig geſtoßen und geſchlagen worden ſein, daß 


er taumelte. Auch der herbeigeeilte Oberwachtmeiſter 
Studer vermochte den in Civilkleidung befindlichen 
Diſtrikiskommiſſar kaum vor der von Neuem einſtür⸗ 
Erſt als der Kutſcher 
Klimpel dem Diſtriktskommiſſar den Säbel gebracht und 
dieſer blank gezogen hatte, gelang es dem 1 
u den 
Hauptſchuldigen dieſer Vorgänge ſollen die Ange⸗ 
Dem Vernehmen nach geben 
Letztere zu, ohne vorherige polizeiliche Genehmigung 
den öffentlichen Aufzug theils veranlaßt, theils an dem⸗ 
ſelben theilgenommen zu haben, da ſie der Meinung 
waren, daß fie dazu berechtigt ſeien. Dagegen beftreiten 
dle Angeklagten, den Diſtriktskommiſſar geſchlagen zu 
haben, und behaupten: Letzterer jet mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk im Galopp direkt in die Menge hineingefahren, fo 
daß man, um ein Unglück zu verhüten, den Pferden in 
Durch das ſchnelle Fahren 
von dem Diſtriktskommiſſar aus⸗ 
geſtoßenen Rufe: „Was thut Ihr bier, Ihr ver⸗ 
fluchten polniſchen Schweine? Was wollen die ver⸗ 
fluchten Pollacken?“ ꝛc. jet die Menge in Wuth ges 
rathen und habe auf den Diſtrikiskommiſſar einge⸗ 
hauen. Dieſe Behauptung, ganz beſonders das ſchnelle 
Fahren des Diſtriktskommiſſars fol von verfchtedenen 
Von einer Reihe anderer 
erſterwähnte Schilderung 
Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und die Beſchlußkammer ſcheinen die letztere 
Lesart für die richtige zu halten, denn die neun 
Angeklagten haben ſich morgen wegen Landfriedens⸗ 
bruches und zwar zum Theil als Rädelsführer, Ka 
eines 
gelährlichen Werkzeuges auf Grund der 88 125b und 
1234 des Strafgeſetzbuches und außerdem wegen 
Verletzung des preußiſchen Vereinsgeſetzes zu verant⸗ 
zum Theil noch 
in ſehr jugendlichem Alter befinden, find ſämmtllch 
katholiſcher Konfeſſion. Die Angeklagten Stelmaczyk, 
ſind bereits 


menden Menge zu ſchützen. 


kommiſſar, die Menge von ſich abzuwehren. 


klagten gehört haben. 


die Zügel fallen mußte. 
und durch die 


Zeugen beſtätigt werden. 
Zeugen ſoll dagegen die 
der Vorgänge behauptet werden. 


wegen vorſätzlicher Körperverletzung mittelſt 


worten. Die Angeklagten, die ſich 


Smierczchalski, Ftilipowskt und Roy 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung beſtraft. 


anderen Angeklagten find unbeſtraft. — Den Vorſitz 
des Schwurgerichtshofes wird Oberlandesgerichtsrath 
Es ſind für die Verhand⸗ 


Rhode (Poſen) führen. 
lungen zwei Tage in Aus ſicht genommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 28. Oktober. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 


29. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, Regenfälle, leb⸗ 


hafter Wind, kühl. 
Perſonalien. 
in Elbing iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht in Steinau a./ O. zugelaſſen worden. 
Perſonalien bei der Poſt. Angenommen ſind 
als Poſtagenten: der Poſthilfsſtelleninhaber Braun in 
Altbukowitz (Bez. Danzig), der Zimmermelſter Hildes 
brandt in Baumgarth, der Mühlenbeſitzer Hoffmann 
in Gotthelp (Bez. Bromberg). Ernannt ſind: der 
Poſtaſſiſtent Thiel in Gumbinnen zum Bureau⸗ 
Aififtenten bei der Ober⸗Poſtdirection daſelbſt, der 
Poſtaſſiſtent Szotowski in Dirſchau zum Ober-⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten. Verſetzt find: der Poſtpraktikant Dauter 
von Danzig nach Dresden, der Ober ⸗Poſtaſſiſtent 
Meyer von Culm nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten 
Czerwinskt von Berlin nach Danzig, Voßberg von 
Schneidemühl nach Konitz, Mieike von Flatow nach 
Bromberg. Splettſtößer von Bromberg nach Flatow. 
Beförderung. Herr Pollzei⸗Aſſeſſor Weber in 
Danzig iſt durch allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
20. d. Mts. zum königlichen Polizei. Rath ernannt 
worden. Dem Vernehmen nach iſt Hr. Weber gleich⸗ 
zeitig nach Stettin verſetzt worden. 
Kaufmänniſcher Verein. Im Familienſalon 
des Hotel Rauch fand geſtern Abend die zahlreich be⸗ 
ſuchte erſte Winterſitzung ſtatt. Dieſelbe wurde vom 
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Stadtrath Sall⸗ 
bach, mit Worten der Begrüßung an die Erſchienenen 
eröffnet. Der Herr Vorſitzende gab alsdann einen 
Ueberblick über die ſeit Schluß der letzten Winter⸗ 
tagungen eingetretenen Veränderungen. Verſtorben 
find von Mitgliedern des Vereins ſeit Frühjahr die 
Herren Poſtdirector Panitzki, Bodenſteln⸗ 
Berlin, Fabrikbeſitzer Hotop und Kaufmann Suder⸗ 
mann, deren Andenken von der Verſammlung durch 
Erheben von den Plätzen geehrt wird. Zu Anfang 
des Vereinsjahres gehörten dem Verein 341 Mit⸗ 
glieder an; geſtorben ſind 7, verzogen 8, neu beige⸗ 
treten 33 Mitglieder, macht einen gegenwärtigen Be⸗ 
ſtand von 369 Mitgliedern. Eine den Kaufmänniſchen 
Verein beſonders intereſſirende Angelegenhelt war die 
Wledereröffnung der Kauſmänniſchen Fortbildungsſchule, 
über deren Werth für die kauſmänniſchen Lehrlinge 


Sturmwarnung. 


Herr Rechtsanwalt Poerſchke 


auch wir an dieſer Stelle eir gehende Hinweiſe gebracht 
haben. 
an; da aber poltzellicherſelts ein Vorhandenſein von 
138 Lehrlingen des Kaufmänniſchen Gewerbes feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, ſo fehlt noch ſaſt die Hälfte aller 
verpflichteten Lehrlinge. Redner ſpricht ſein Bedauern 
über die ſich in dieſer Frage kennbar machende Inter⸗ 
eſſeloſigkeit aus, die ſich ja an den Betheiligten ſelbſt 
zunächſt rächen werde. Nachdem der Herr Vorſitzende 
die Zuſammenſetzung des Lehrercollegiums der Fort⸗ 
bildungsſchule mitgetheilt, ertheilt er dem Herrn 
Pfarrer Weber das Wort zu ſeinem Vortrage über 
den „Islam“. Es iſt uns leider aus räumlichen 
Rückſichten verſagt, die geiſtvollen, feſſelnden und be⸗ 
lehrenden Ausführungen des Herrn Vortragen⸗ 
den, deſſen vorzügliches Rednertalent allgemein 
bekannt ſein dürfte, im Wortlaut wieder⸗ 
zugeben, obwohl dies den Intereſſen aller Gebildeten 
entſprechen dürfte; wir müſſen uns darauf beſchränken, 
in kurzen Zügen den Schilderungen und Ausführungen 
des Vortragenden zu folgen. Vor Mohammed herrſchte 
unter den Völkerſtämmen des fernen Morgenlandes 
tiefe geiſtige Finſternſß. In der zu Mekka erbauten 
Käaba beteten fie einen ſchwarzen Stein als ihr alt» 
arabiſches Nationalheiligthum an. Die Berührung 
der arabiſchen Stämme mit dem Judenthum und 
Chriſtenthum verfehlte ihre Einwirkung auf das 
Culturleben dieſer Völker nicht. Redner beſprach in 
eingehender Weiſe das Leben und Wirken Mohammeds, 
dieſes nächſt Moſes und Chriſtus vornehmſten Stifters 
religlöſer Anſchauungen. Die Wirkſamkeit M. 's 
charakteriſirt ſich in zwei Perioden: Die erſte ge⸗ 
tragen von innerſtem, lauterſtem Gottes⸗ und Religions» 
bewußtſein, und von Demuth und Entſagung durch⸗ 
drungen, die zweite ſich durch Hochmuth, Willkür und 
Gewaltthat kennzeichnend. M. trat mit ſeiner Lehre 
im 40. Lebensjahre auf. Anfänglich verſpottet und 
mißhandelt, mußte er 622 n. Chr. nach Medina 
(Hedſchra) entfliehen, dann aber, als er Kriegszüge 
mit ſeinen Anhängern gegen andersgläubige Völker⸗ 
ſtämme, die „Ungläubigen“, unternahm breitete ſich 
feine Lehre mit großer Macht aus. Der Moham⸗ 
medanismus ſtützt feine gewaltige Ausdehnung auf 
Kriegsluſt, Bauteluſt, die dem Araber als Natlonal⸗ 
eigenthum ſchon im Blute ſteckten. Nach der Er⸗ 
oberung Mekka's (630) richtete M. auch in Medina 
eine zweite Moſchee, ein zweites Helligthum ein und 
begann mit der planmäßigen Organiſatlon feiner 


Lehre, die durch ſeinen plötzlichen Tod (633) 
unterbrochen wurde. — Der Mohammedanis⸗ 
mus fordert den unbedingten Glauben an 
Gottes Einheit, er predigt Glauben an den 


einzigen, alleinigen Gott, nicht aber an den Gott der 
Liebe und Barmherzigkeit, ſondern an den allgewaltigen, 
unerbittlichen Gott als unbeſchränkter Souverän jedes 
Individuums. Die Lehre des Islams wendet ſich 
gegen die Dreieinigkeit Gottes und ſtellt als Haupt⸗ 
merkmol die Behauptung auf, daß das Geſchick jedes 
Einzelnen mit unabweisbarer Genauigkeit in die 
Hände Allah's gelegt und vorher beſtimmt ſei, 
daher die grenzenloſe Todesverachtung arabiſcher 
Armeen. Der Gott der Liebe iſt dem Islam unbe⸗ 
kannt. Dann aber verkündet der Islam insbeſondere 
die Sendung Mohammed's als erſten Propheten 
Gottes, ſtellt ihn über Moſes und Chriſtus und be⸗ 
zeichnet Mohammed als vornehmſten Träger der 
göttlichen Offenbarung. Eine Vertlefung in die Reli⸗ 
glon findet man bei den Anhängern des Islam nicht, 
ſie ſolgen mechaniſch und ohne Nachdenken den ihnen 
vorgeſchriebenen Geſetzen, die namentlich in äußeren 
Vorſchriften ihren Schwerpunkt finden, z. B. Bußen, 
Kaſteiungen, Faſten im Monat Ramadhaän, Pilger⸗ 
fahrten nach Mekka, Almoſengeben. Religiös und 
ethiſch betrachtet ſteht der Islam hinter dem Juden⸗ 
thum und Chriſtenthum. Daß der Sieg des Halb⸗ 
mondes möglich war, kommt daher, daß einerſeits 
das Judenthum einen ausgeſprochen natlonalen 
Character trägt, wogegen das Chriſtenthum auch ſchon 
damals durch Lehrſtreitigkeiten in Zerfall gerathen 
war. So kam es, daß ſchließlich arabſſche Roſſe frän⸗ 
kiſchen und germaniſchen Boden betraten. Erſt nach 
der Niederlage vor Wien (1683) begann die Macht des 
Mobammedantsmus zu ſinken. Aber noch dehnt er 
ſeine Macht über die Mittelmeerreiche, Nordafrika, Aſien 
aus, und in den Negerſtämmen Afrikas findet er 
reichen Zuwachs, ſodaß die Geſammtzahl der Anbänger 
des Islam auf über 130 Millionen zu ſchätzen iſt. 
Nachdem Redner dle jüngſten Greuelthaten im Orient, 
bei denen viele chriftlich geſianten Armenter nieder⸗ 
gemetzelt wurden, geftreift hatte, gab er der Hoffnung 
Raum, daß das Kreuz doch endlich den Sieg über 
den Halbmond davontragen werde und ſchloß mit den 
Worten: Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt 
überwunden hat. — In der Discuſſion wandte ſich 
Herr Rabbiner Dr. Silberſtein gegen den vom 
Herrn Vortragenden in Bezug auf das Judenthum 
angewandten Ausdruck, dieſes trage einen nationalen 
Charakter, und wies auf Grund citirter Stellen aus 
dem Talmud nach, daß die Lehre des letzteren das 
Judenthum gleichfalls zur Weltreligtor, zu einer Reli, 
gion für alle Völkerſtämme der Erde, ſtempele. — 
Nachdem der Herr Vorſitzende dem Herrn Pfarrer 
Weber jür ſeinen vortrefflichen Vortrag gedankt batte, 
theilte er mit, daß am rächſten Dienſtag Herr Ober⸗ 
lehrer Rudorff ſprechen werde und ſchloß darauf 
die Sitzung. 

Wer den Schaden hat, darf für Spott nicht 
ſorgen. Ein Herr in einem Orte der Elbinger Höhe 
hatte in dieſem Herbſte in ſeinem Obſtgarten unter 
anderem Obſt auch vorzügliche „Grauchen“, eine Birnen 
ſorte, die dieſes Jahr einen hohen Preis hat. Ein 
Händler bot ihm für die Tonne dieſer Frucht 27 Mk., 
ein gewiß annehmbarer Preis. Die Ehefrau wollte 
jedoch per Tonne 30 Mk. haben. Man rechnete etwa 
2 Tonnen von dieſer Frucht. Aus dem Handel 
wurde jedoch nichts. Nach einiger Zeit kam ein 
anderer Händler und bot ganz bedeutend weniger für 
die Tonne Birnen. Jetzt aber wollte Herr N. das 
Obſt nicht einzeln verkaufen, ſondern das Obſt des 
ganzen Gartens verpachten. Nach vielem Hin⸗ und 
Herreden verpachteten die N.’ihen Eheleute ſämmt⸗ 
liches Obſt im Garten für 55 Mk. Herr N. und 
ſeine Ehefrau machten aber ein recht verdutztes Geſicht, 
als der Pächter aus dem Garten im Ganzen 4 Tonnen 
„Grauchen“ erntete, ohne das übrige Obſt. N. will 
nunmehr nicht mehr ſein Obſt verpachten. 

Der heutige Wochenmarkt war ſebr gut be⸗ 
ſucht. Es koſteten 1 Pfund Butter 1—1,10 Mk., dle 
Mandel Eier 90—95 Pfg., gerupfte fette Gänſe (von 
denen weniger als ſonſt fellgeboten wurden) 3 50 bls 
4.50 Mk., Enten 1.30 —2 50 Mk., wilde Enten 1 Mk. 
bis 1.50 Mk., lebende alte Hühner 1,30— 1,50 Mk., 
das Paar Tauben 60 Pfg., Haſen bis 4 Mk. pro 
Stück, 5 Liter weiße Kartoffeln 20 Pfg., blaue 23 bis 
25 Pfg., rothe 22 Pfg., das Schock Weſßkohl 4 ME. 
und darüber. Der Fiſchmarkt war mit Hechten und 
Zandern ſtark beſchickt, dagegen waren wenig Aale 
vorhanden. Zum erſten Male wurden wieder Lachſe 


Der Schule gehören zur Zeit 74 junge Leute; handen 


ſellarboten. 
2 Vier Acpiel bezahlte man mit 20—30 Big., 
Birnen 40 Pfg. Pflaumen waren nicht mehr vor⸗ 
handen. 

Geſchäftliches. Das Waarenlager der in Concurs 
gerathenen Firma Pohl u. Koblenz Nachf. hierſelbſt 
iſt für den gerichtlichen Taxwerth von 18 900 Mk. in 
den Beſitz des Herrn D. Loewenthal hierſelbſt 
übergegangen. 

Unſere Gärten zeigen ſchon ein recht unfreund⸗ 
liches Ausſehen. Wo vor wenigen Wochen noch 
Tauſende der herrlichſten Blüthen prangten, wo die 
Früchte den reichen Segen des Herbſtes bezeugten, da 
herrſcht jetzt faſt allenthalben Verwüſtung. Hier und 
da ſtehen die Bäume bereits völlig kahl, hier und da 
erſtrahlen ſie aber noch im bunteſten Laubſchmuck des 
Herbſtes. Noch erſchlleßen ſich einzelne Blüthen, eine 
Roſe, wenn auch als Spätling und verkümmert, die 
Herbſtzeitloſe, ja Stiefmütterchen und Veilchen und 
andere Stauden. Stolz prangt noch die Georgine, 
aber das alles iſt ein unſicheres Leben. Ein ſtrammer 
Froſt einer Nacht, und die letzte Herrlichkeit iſt ver⸗ 
nichtet, die letzten bunten Blätter find gefallen, die 
55 Blüthen ſind vernichtet und Ruhe herrſcht im 

arten. 

Verhaftung. Geſtern Abend mußte vom hieſigen 
Bahnhof aus ein anſtändig gekleideter Mann ins 
Poltzeigewahrſam gebracht werden, weil er dem An⸗ 
ſchein nach geiſteskrank war. Derſelbe kam am Mittag 
mit dem 1⸗Uhrzuge von Dirſchau hier an und erklärte 
hier, er jet aus Inſterburg, habe aber kein Geld zur 
Weiterfahrt, er ließ ſich vor jedem Reiſenden auf die 
Kniee nieder und mußte vom Bahnſteig en ſernt wer⸗ 
den. Hlerauf ging er zur Stadt, kam aber gegen 
Abend wieder auf den Bahnhof zurück, ließ ſich im 
Warteſaal zweiter Claſſe mit Speiſe und Trank be⸗ 
wirthen und nachdem er ſich gütlich gethan, erklärte 
er, kein Geld zu haben. Da er noch weiteren Auflauf 
verurſachte, wurde er durch die Polizei abgeführt. 

Der deutſche Lehrerverein hat ſeinen Zweig⸗ 
vereinen für das nüchſte Vereinsjahr folgende Ver⸗ 
bandsthemen zur Berathung empfohlen: „1) In 
welchem Umfange und in welcher Richtung wird die 
Jugenderziehung durch landwirthſchaftliche oder ge⸗ 
werbliche Nebenbeſchäftigung beeinträchtigt? 2) Welche 
Anforderungen ſtellt die Gegenwart an die Vorbildung 
des Lehrers?“ — Auch dieſe Themen zeigen, daß die 
Lehrerſchaft ſich ihrer Aufgabe, in erſter Linie die 
idealen Güter zu pflegen, wohl bewußt iſt. 

Fiſcherei⸗Verein. Wie bereits mitgetheilt, findet 
die nächſte Vorſtandsſitzung des weſtpreußtſchen 
Fiſcherel⸗Vereins am Mittwoch, den 11. November, 
im Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig ſtatt. 
Außer geſchäftlichen Mitthellungen des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden und des Geſchäftsführers ſollen die Aende⸗ 
rungen der Anſtellungsbedingungen des Geſchäftsführers 
berathen werden. Ueber die Flſchbrutanſtalt Grod⸗ 
cziezno ſowie über die Einrichtung einer Fiſchbrut⸗ 
anſtalt im Kreiſe Carthaus wird ferner Herr Dr. 
Seligo, über Berufsfiſchervereinigungen Herr Pfarrer 
Radtke, über die Fiſchereiausſtellung in Berlin forte 
über das Lachsſchonrevier in der Weichſelmündung 
Herr Haſenbauinſpector Wilhelms refertren. 

Patente und Gebrauchsmuſter. Auf einen 
Geldwechsler iſt für H. Prieſter in Lauenburg i. P.; 
auf eine durch Kühlwaſſer bewegte Kühlſchlange für 
G. Degen in Schrimm (Poſen) ein Patent ertheilt 
worden; auf einen ſtellbaren Tintenfaß⸗Oberboden mit 
Führungsſtange für Otto Puſchmann in Marienburg; 
auf eine Schienenbefeſtigung mit kreuzförmiger Schlleß⸗ 
platte für Wilhelm Kühne in Dt. Eylau; auf eine 
jedernde Spannvorrichtung für Titelſchriftkaſten zum 
Zuſammenhalten der Leiſten für John Sabelus in 
Tilſit ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

Intereſſante Entſcheidung. Der Inſpektor 
Schade aus dem Poſenſchen hatte von ſeinem Guts⸗ 
herrn den Auftrag bekommen, über die Gutsarbeiter, 
welche am 7. Oktober 1894 Erntefeſt feierten, die 
Auffiht zu führen. Nach dem Erntezug fand in 
einem Speicher des Gutes ein Tanzvergnügen ſtatt, 
wobel es zwiſchen den Tänzern zu Raufereien kam. 
Schade, der Rube zu ſtiften ſuchte, erbielt hierbei 
einen heftigen Schlag über den Kopf; nach Heilung 
der Wunde blieb er in Folge geiſtiger Störungen 
durch die Verletzung in ſelner Erwerbsfähigkeit be⸗ 
ſchränkt. Die Berufsgenoſſenſchaft weigerte fi 
ſpäter, dem Verletzten eine Rente zu geben, da ein 
Unfall bei einem Tanzvergnügen nicht als ein ent⸗ 
ſchädigungspflichtiger landwirthſchaftlicher Betrlebs⸗ 
unfall angeſehen werden könne. Das Schliedsgericht 
trat im Weſentlichen der Auffaſſung der Berufsge- 
noſſenſchaft bei. Das Reichs ⸗Verſicherungsamt aber 
hob die Vorentſcheldung auf und verurtheilte dle 
Berufsgenoſſenſchaft zur Rentenzahlung. In der 
Begründung machte der Vorſitzende geltend, es unter⸗ 
llege feinem Bedenken, daß das Eenteſeſt faft überall 
in ſolchem Maße den naturgemäßen Abſchluß der 
landwirthſchaftlichen Arbeiten des ganzen Sommers 
bilde, daß es als ein zu den landwirthſchaftlichen 
Beirlebseinrichtungen gehöciger Theil angeſehen werden 
müſſe. Deshalb jet auch der Unfall des Schade als 
ein landwirthſchaftlicher Betriebsunfall zu betrachten, 
zumal ihm der Auftrag des Gu:sheren Verpflichtungen 
au'erlegt habe, mit welchen beſtimmte Gefahren ver» 
bunden waren, die aus der Erregung beim Feſt zur 
Entſtehung gelangten. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
achrichten, 


mitgethellt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Meſeritz, 28. Okt. Unter großem Andrange des 
Publikums begannen heute Vormittag die Verhand⸗ 
lungen in der Opalenſtza'er Affaire wegen Land⸗ 
ir edenbruchs, ſchwerer Körperverletzung mittelſt ge⸗ 
fährlicher Werkzeuge und Verletzung des Vereins⸗ 
geſetzes. Im Auftrage des Regierungs⸗Präſidenten 
wohnt Reglerungs:Afj for Machatlus aus Poſen den 
Verhandlungen bei. Die Angeklagten beſtreiten 
ſämmtlich, des Landfriedenbruches und der Körper⸗ 
verletzung ſchuldig zu ſein, geben die Verletzung des 
Vereinsgeſetzes zu, wollen aber im guten Glauben ge⸗ 
handelt haben. 

Rom, 28. Okt. Die montenegriniſchen Fürſtlich⸗ 
keiten werden Sonnabend früh von hier nach Brindifi 
abreiſen. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Neapel werden ſich zur ſelben Zeit nach Coſenz be⸗ 
geben. Der König und die Königin reiſen Montag 
nach Monza ab und zwar in Begleitung der Könkgin 
Maria Thea von Portugal und des Herzogs von 
Oporto. Letztere werden einige Tage in Monza ver⸗ 
bleiben. 


Räncherwaaren waren nicht bil vor⸗ 


London, 28. Okt. Die „Times“ ſchreibl: Die 
Erklärung des „Reichs-Anz leers“ köre ſich an, als 
ob wenig in den Enthüllungen der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ zu berichtigen wäre. Oeſterreich werde einen 
Halt in der Thatſache finden, daß Deutſchland nicht 
länger ſeine natürlichen Vortheile über Oeſterrelch 
durch hinterrücks geſchloſſene Gehelmverträge ver⸗ 
mehren werde. Die Enthüllung werde die durch 
aktuelle Umſtände beſtimmte, von der Auffaſſung der 
leitenden Kreiſe abhängigen Beziehungen der Staaten 
zu einander nicht beeinfluſſen. Man wird aber gegen 
Gefahren nicht blind ſein, da in Europa eine große 
Menge nicht habitueller Stoſſe zur Störung des 
Gleichgewichts vorhanden ſei. Jeder betone den 
Wunſch nach Frieden, und feine Erhaltung thue Noth. 
Der „Reichs⸗Anzeiger“ habe dem Fürſten Bismarck 
einen gerechten Tadel ertheilt. Europa ſehe nach wie 
vor in dem Beſtehen des Dreibundes noch immer ein 
wichtiges Fundament für die Erhaltung des euro⸗ 
pätfchen Völkerfriedens. 

London, 28. Oktober. Nach einer Meldung des 
„Daily Telegraph“ aus Kairo find unter den Mann⸗ 
ſchaften des North⸗Staffordſhire⸗Regiments 126 Er⸗ 
krankungsfälle an gaſtriſchem Fieber vorgekommen. 
In den letzten drei Tagen find fünf Soldaten daran 
geſtorben. 

Conſtantinopel, 28. Oktober. Ein Erlaß des 
Großveziers an die mit der Wahrung der öffentlichen 
Sicherheit betrauten Behörden beſagt, daß in letzter 
Zeit ſechszig Armenier aus dem Auslande eingetroffen 
und in die armeniſchen Stadttheile eingedrungen ſelen, 
wo fie die Bewohner auffordern, ihre alten Quartiere 
zu verlaſſen und ſich in den Wohnungen und Häuſern 
der chriſtlichen Armenker zu zerſtreuen, da das armenlſche 
Revolutlons⸗Comitee binnen zwei Tagen die Aus⸗ 
führung eines Complotts plane. Der Erlaß des 
Großveziers mahnt zu größter Wachſamkelt. Es 
clrculirt ein Gerücht, daß von den Armeniern geplant 
werde, in den mohamedanliſchen Stadtvierteln Feuer 
anzulegen. 


Vermiſchtes. 


— Wahlpoeſie aus dem Kreiſe Branden⸗ 
burg ⸗Weſthavelland. Die Freifinnigen haben, wle 
man der „Volksztig.“ vom Wahlſchlachtſelde fchreibt, 
folgenden Vers publicirt: 

„Wir wählen keinen Peus 
Und keinen von Loebell, 
Wir wählen einen Volksmann, 
Und das iſt unſer Blell.“ 
Darauf antworten die Conſervativen mit folgendem 


erſe: 

„Ihr Wähler von Weſthavelland, 
Wählt weder Peus noch Blell, 

Der einzige Mann für jeden Stand 
Iſt Landrath von Loebell.“ 

Die Sozialdemolraten ſchwiegen natürlich auch nicht 

ſtill und ſpielten ſolgenden Trumpf aus: 
„Scheert Euch mit dem Gebell 
Von Loebell und von Blell! 
Wer von Verſtand hat nur 'ne Spur, 
Der wählt ja doch den Peus nur!“ 

Da ſchon am 29. d. Mts. die Wahl ſtattfindet, fo 
kann dieſer Sängerkrieg glücklicherweiſe allzu große 
Dimenſionen nicht mehr annehmen. 

— Eine Bruckner⸗Anekdote. Der Komponiſt 
Profeſſor Bruckner wurde unter dem Rektorate des 
Profeſſors Dr. Adolf Exner zum Ehrendoktor der 
Wiener Univerſität promovirt. Nach Vollzug des 
felerlichen Aktes ſchickte ſich der Meiſter an, dem akademi⸗ 
ſchen Senat für die ihm zu Theil gewordene Ehre 
zu danken. Dieſer Aufgabe entledigte ſich nun Bruckner 
in einer rührend unbeholfenen Weilſe. Nach einigen 
einleitenden Worten verlor er in dem Maße den 
Faden der Dankesrede, daß er öfter zaudernd innebielt. 
Durch einen originellen Einfall half er ſich ſchließlich 
aus der unangenehmen Situation heraus, indem er 
ſagte: „So wie ich möchte, kann ich Ihnen nicht 
danken; wäre eine — Orgel hier, ich würde es 
Ihnen ſchon ſagen.“ 

— Die ſaure Gurke nimmt, wie fo vieles 
Andere, in Amertka rieſenhafte Dimenfionen an und 
ſie „blüht nicht nur zur Sommerszeit“. Der „Sun“ 
erhält aus Philadelphia „the startling Information“, 
die wirklich „überraſchende information“, daß die 
Poſt im Begriff ſtehe, alle Brlefträger, Poſtboten und 
Packetträger zu entlaſſen. Die Verthellung der Poſt⸗ 
ſachen, wie fie bisher war, fol ganz aufhören, dur 
gegen ſoll ein Netz pneumatiſcher Röhren gelegt 
werden, das alle Häuſer der Stadt berührt, jo daß 
die Poſt im Stande iſt, von der Centrale aus alle 
Poſtſachen per Rohr zu verſenden. Jede Familie 
wird in Zukunft in ihrem Wohnzimmer einen Briefs 
kaſten aus ſtarkem Glas beſitzen, in den die ange⸗ 
kommenen Brieſe von der Poſt aus direkt binein⸗ 
gepuftet werden. Wie der „Sun“ erfährt, ſoll dieſes 
neue Syſtem bereits Ende 1897 in Kraft treten. In 
dieſelbe Rubrik gehört übrigens eine Fabrik pneu⸗ 
matiſcher Gummimöbel, die ſich kürzlich in Brooklyn 
aufgethan haben ſoll. Dieſe Fabrik ſtellt große 
Möbelſtücke her, die man bequem in der Weſtentaſche 
tragen kann — u. A. das pneumallſche Taſchenſopha. 
das zufammengefaliet den Umfang einer Wollnuß 
beſitzt. Bläſt man es jedoch auf, ſo bietet es einem 
Manne genügenden Raum zum Ausruhen. Straßen⸗ 
arbeiter, Touriſten, junge Leute ohne eigene Mobilien 
werden ſich in Zukunft mit Vorliebe dieſer Luft⸗ 
möbel bedienen. Es iſt auch kein kleiner Vortheil, 
bei den unvermeidlichen Umzügen eine ganze Wohnungs⸗ 
einrichtung in dle Taſche ſtecken zu können! 

— Eine beneidenswerthe Mutter. Es macht 
den Müttern oftmals nicht geringe Sorge, eine er⸗ 
wünſchte Verlobung zu Stande zu bringen. Um jo herz⸗ 
erquickender iſt nachſtehende Verlobungsanzeige im 
Quedlinburger „Kreisblatt“: „Die Verlobung unſerer 
Kinder Elſa mit dem königlichen Forſtaſſeſſor und 
Premierlieutenant d. R. im Magdeburger Jägerbataillon 
Nr. 4, Herrn Walther Zehnpfund in Pfalzburg, Ketiy 
mit dem Referendar Arthur Meding in Martranftädt, 
und Lotte mit dem Rittergutsbeſitzer, Lieutenant d. R. 
im Feldartillerieregiment Nr. 33, Herrn Eugen Hahn 
in Berlin, beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. Ritter⸗ 
gut Klink, Waren, September 1896. Reinhold Hermann 
und Frau Ketty, geb. Thiel.“ — Das tft ein „Rekord“, 
den man ſich gefallen läßt! 

— Das alte Panzerſchiſſ. Gegenüber der weit⸗ 
verbreiteten Anſicht, daß unſere gepanzerten Krlegs⸗ 
ſchiffe erſt in neuerer Zeit hergeſtellt würden, iſt es 


Be intereſſant, daran zu erinnern, daß ſchon bie 
allen Johannſter⸗Ritter ein Panzerſcheſf beſaßen, das 
D allerdings von uafern mit Stahl gepanzerten 
oer weſentlich unterſchied. Jenes alte Fahr⸗ 
aug war im Jahre 1530 erbaut und gehörte zu dem 
ch Tunis geſandt 
Der berühmte Andreas Doria kommandirte 
ne Expedition, die mit der Eroberung von Tunis 
eule und zu dieſem Erfolge trug das Panzerſchiff 
Es führte eine Menge 
wöbonen, hatte eine für damalige Zeiten ganz unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Beſatzung von 300 Mann und war in 
Es beſaß eine 
apelle und hatte eine eigene Bäckerei an Bord, die 
walic feifches Brot lieferte. Das Merkwürdigſte aber 
war ſein mit Metallnägeln am Schlffskörper a 
elpanzer, der, wie unbedeutend er auch im Verglet 
ern ſein mochte, das 
damaligen Zeit 


Geschwader, das von Karl V. na 
eg 


8 anta Anna“ nicht wenig bei. 


jeder Beziehung prachtvoll ausgeſtattet. 


zu den heutigen ſtarken Stahlpan 
dennoch gegen die Geſchoſſe der 
völlig unverwundbar machte. 


leeren Krautfelde einen Stecken auf, an welchem ein 
Papier flatterte mit der Jaſchriſt: „Für den Tot iſt 
kein Kraut Pk en.“ 

Auf ihren kleinen König find die Spanier | ? 
gegenwärtig ſehr böſe. Er wurde kürzlich zum erſten 
Mal zum Schauſpiel eines Stiergefechts geführt. 
Ueber die feierlichen Vorbereitungen amüfirte ſich das 
königliche Kind ganz prächtig. Als aber der Kampf 
begann und die Stiere den armen Pferden den Bauch 
auſſchlitzten, da erbleichte der kleine Herrſcher, begann 
laut zu freien und mußte binweggeführt werden. 
Darin erblicken nun die Spanier eine Mißachtung 4 
ihres nationalen Sports. 


Börje und Handel. 
Berlin, 28. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
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Königsberg, 28. Oktober, — Uhr — Min. Mittags 
on Portatius und Grothe, 


(® 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 


Magdeburg, 27. Okt. 
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Aufg ebote: Kaufm. Bernh. Ernſt 
Berg Honnenborn mit Amalie Ida 
Mörſch⸗ Elbing. 


Auswärtige 


8 Baniliennarhrichten. 
erlobt: Frl. Franziska Jelski 
Bet 7 Il Jilekl⸗ 0d 5 
eſtorben: Frl. Olga A Danzi 
Frau Eliſabeth Kohwaldt, er 
Hosmann⸗ Wormditt. — Herr Richard 
Claaßen⸗Königsberg. — Herr Kaufmann 
Michaelis Sternberg = Königsberg. — 
5 Rentmeiſter Herrmann Karla⸗ 
n. 


Das verlorene Paradies 


Donnerstag: Probe für Damen. 
Tr Sn ee ren 3; 


Liederhain. 


Die aktiven und paſſiven Mitglieder, 
welche am 31. Oktober d. J. bei der 
Feier des 25. Stiftungsfeſtes an der 
Tafel theilnehmen, werden erſucht, 


von Donnerſtag früh bis Freita 
Abends 8 Uhr bei Herrn e 
Alter Markt 15, die Belegung i 
Plätze in dem daſelbft ausliegenden Plane 
bewirken zu wollen. 


Der Vorſtand. 
Lehrerinnen⸗Perein. 


Sonnabend, d. 31. Okt. 7 Uhr Abends, 
Spieringſtr. 10 N 

Fräulein Nouvel. Marſenbnrg: 
„Ueber Koch- und Haushaltungsſchulen. 1 
Entree für Nichtmitglieder 50 d. 


Gewerkvperein 
der Maß hinenbauer. 


Sonnabend, d. 3 1. Oktob 
* S Uhr: er 1896, 
Feier des 


27. Stiftungstefles 


in den Sälen des Gold. Löwen 
durch Vorträge des Geſangvereins, Concert, 
Feſtrede ＋ mit nachfolgendem 


Um zahlreiche Berheif , 
glieder bittet e Betheiligung der Mit- 


Der Vorſtand. 


— — 


Sonntag, d. 1. Nov., um 4 Uhr: 


Verſammlung. 


Biden a 


nun 
Honig, nur 1 ig, 


Tafel⸗ 
ſorte, prämürt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
[euren Scheibenhonig zu 8 Mk. 
ranco 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 

ene den . 30 ves 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
inet, Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


Aheinpein. 


Friedrich Lederhos, 


Oberingelheim 
Zahlr. Anerkennungen 
Probefäßchen von 25 Liter zu 


Zokomotiv-Führer 


m ſofortigen Antritt geſucht für Klein: 
nbauten. 


0 ahnb 
1 rbitbe dungen mit Zeugniß⸗Abſchriften 
ten 


O. Schmalfeldt & Reich, 
Raſtenburg. 


Ein Tiſchler 


ver! langt 


I nde 
weißen 


er Kunden. 
Mk. 15,—. 


auf weiße 
Arbeit 
Kl. Wunderberg 22. 
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10. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ge ung vom 27. Oktober 1896, Nachmittags. 
Nur die Gewinne 7 210 Mark find den betreffenden Ruumten 
in Parentheſe beigef ügt, 
(Ohne Gewähr.) 
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940 
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Spieringſtr. 10, 


empfiehlt feine uam eingericjteten 
Räume der geneigten Beachtung des 
verehrten Publikums von Elbing und 
Umgegend. 

Außer reichhaltiger Speiſekarte bei 
. Preiſen führe ich fort⸗ 
dauernd: 


Engliſch Prunner Poöhmiſch, 
Königsberger Schönbuſcher, 


Münchener Spalen. 
5000 Milk. fee v. 


rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) 
jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an 
A. B. 117, Berlin W. 30. 


Jede Jamenſchneiderei 


wird in und außer dem Hauſe ſauber 
und billig angefertigt 
Spieringſtr. 9, 1 Tr. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft wird ein tüchtiger, flotter 


Verkäufer 


(moj.) per 1. November cr. verlangt 
Meldungen bitte Photographie, Zeugniſſe 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
„M. Lubarsch Ww., 
Landsberg a. W. 


Stadttheater Königsberg. 


Donnerſtag, d. 29. Oktober: Die Jüdin. 
Große Oper. 


Stadttheater Danzig. 
Donnerſtag, den 29. Oktober: Die 
Fledermaus. Operette. 
Freitag, den 30. Oktober: Klaſſiker⸗Vor⸗ 
ſtellung. Bei ermäßigten Preiſen: 
Der Kaufmann von Venedig. 


und mehr kann 


Schauſpiel. x 
Sonnabend, den 31. Dftober: Der 
Oberſteiger. Operette. 


SS e 


| Stadt Theater \ 


Kabale und Tiebe. 


Donnerſtag, den 29. Oktober: 


Die Fledermaus. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
Johann Strauß. 


Freitag, den 30. Oktober: 


üixrolle Girofla. 


Komiſche Operette in 3 Akten von 
Charles Lecocg. 


Sonnabend, den 31. Oktober: 
ei halben Kaſſenpreiſen: 2 
Die schöne Galathee. 


Komiſche Operette in 1 Akt von 
Franz von Suppe. 


Zum Schluß: 


Die zärtlichen Verwandten. 


Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 


Sonntag, den 1. November: 


Auf eigenen Füßen. 


Kaſſeneröffnung 6 q Anfang 7 Uhr. 


Hugo Alex. Mrozek, Elbine, 
Friedrich Wilhelms-Platz No. 5, 
empfiehlt sein bedeutendes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Cheviots, Loden, 


Paletot-, Mantel- u. Schlafrockstoffen. 


Anzüge nach Maass liefere aus guten zuverlässigen Stoffen zu Mk. 33.—, 35.—, 38.— ete. 
| Beinkleider 45 liefere aus guten zuverlässigen Stoffen zu Mk. 9, 10, 12, 13 etc. 


Paletots, Joppen, Reiseröcke, Hohenzollernmäntel, Schlafröcke ete. 
in nur vorzüglichen Qualitäten, in jeder Preislage. 


BORN 
0 
N. NN 


Zu bedeutend ermäßigten Xreifen 


werden die noch großen Beſtände in garnirten 


Damen- und Mädchen-Hüten ung 


ſowie Copien von aparten Modellen verkanft. 


Lerel- Aud Klabel-Faaue 


auffallend billig. 
Elbinger Stroh⸗ und Filzhut⸗Fabrit 
Felix Berlowitz, Fiſcherſtraße 8. 


Kufeke's Sindermehl 
N Nestle’s 75 
|Rademann’s „ 
in ½ u. ½⸗Büchſen 
WEnorr's Hafermehl 
Harder's Hafermehl 
| Timpe’s Fraftgries 
25 Eichelcaeno 

a 5 Nühreacao 
— u. Condenfirte Milch 
Dr. Lahmann's Näht ſalz⸗Extract 

Dr. Lahmann's Cacao ze. 
empfiehlt 


Fritz Laabs 


Drogerie zum Roten Kreuz. 
— — u — 


Gothaer Cervelatwurſt 


in Fett: und Rind darm. 


Rauchlachs A. Glagau, . AlterMarkt 8 


Gänſebrüſte. 
; Empfehle für die 


eg Herb: und Winter-Saifon 


Magdeburger Sanerkohl ö 
| Neuheiten 


Saure Gurken. N 
in Anzügen, Palefots und Bolen 
ückmann., 5 in bedeulender Auswahl und billigen Preiſen. 


Almerin-Weintranben 


empfing und empfiehlt 


. Dü 


Königsberger 2 
„Sonntags: Anzeiger‘ 
mit den 5 illuſtrirten Beilagen: 


All Deutſchland. — Feld und Garten. — Deutſche Mode und Hand⸗ 
arbeit. — Handel und Wandel. — Spiel und Sport 


unparteiſch und unabhängig. EN 


Jahrgang. 
Weit verbreitet. Für Anzeiten von beſtem Erfolge bei “ig Berechnung. 
Abonnement nur 60 Pfg. pro Quartal. 


BEE Probenummern, gratis und franco, bitte zu verlangen. — 
Vom IV. Quartal ab erſcheint in unſerer illuſtrirten Beilage „All Deutſch⸗ 
land“ der höchſt ſpannende Roman: 


„Ein Roman auf dem Planeten Mars“ 


mit Illuſtrationen von A. Lauri 
Wer ſchon 355 pro IV. Quartal auf unſeren Königsberger 


Sonntags⸗Anzeiger 


abonnirt und uns die Quittung einſendet, erhält ſaͤmmtliche Nummern pro 


Fämmlliche Peleuchkungsarliſtel 
als: amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin 
— dbilligſt. — 

J. Stnesz jun.,, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 

Roastbraten, 


Schmorbraten, Filets, 
HB Casseler Rippspeer, II 


Kalb- Keulen, TS gratis geliefert. 
Hammel | Corieis a 
größte Auswahl, beſte Qualität, empfiehlt Sayebifion des Königsberger Sountags⸗Anzeiger, 
O. Neubert. Kneiphöfiſche Langgaſſe Nr. 26,1. 


| Hauptgew. 100 000 
30000, 15000, 7500 eto. 74,1” 


Dr 75 1 ‚Loos 


J Orig.-Loos 
3 Mk. 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342 000. 


Grosse Ituttgarter Geld-Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose à 1 Mk. und à 3 Mk. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Friedrich Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz. 


Die empfindliche und zarte Haut 


der Trauen und Rinder verlangt zu ihrer Pflege eine abſolut 
reine, milde und fettreiche Seife. 


Keine eignet ſich hierzu beſſer 


als die in Qualität unübertroffene altrenommirte 


Doering’s Seife mit der Eule, 


ganz beſonders auch ihrer Preiswürdigkeit wegen. 
ſich doch gefälligſt durch eine Probe. 


Ueberzeuge man 
Doering's Seife mit 


der Eule iſt überall à 40 Pfg. erhältlich. 


Pökelfleiſch und 
Eisbein 


(mild geſalzen) az 
Neubert. 


Molkenbrot, 


grobes 1 Abe 
50 und 


Moltenbröthen 


empfiehlt 
H. Schröter, 
. 


Rolhheerde 


mit — e der patentirten Stahl- 
schmidt' ſchen Gaskochheerde 
offerirt 


H.Monath. 


Kreuzsaitige 


x W von 
M. 450,— ab. 


Dfferire zu einem ſoliden Winter-Anzuge: 
3¼ Mtr. 2 Cheviot 
für 12 . 
in ſchwarz, blau u. braun, 
3¼ Mtr. kräftigen Bux kin 
für 11 % 
in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem ſoliden Winter⸗ Damen⸗ 
leide: 
6 Mtr. Damentuch, blau, braun 
u. grau, für 5,50 /, 
6 Mtr. Loden, grau u. braunmelirt, 


für 

Auf Wunſch lege Zuthaten 

zum Anzuge à 4 % und zum Kleide 
à 2 % bei. 

Verſandt franco gegen Nachnahme; 
falls Waare nicht gefällt, zahle den Betrag 
bei freier Retourſendung zurück. 

F. A. Auwer mann, Sundern. 


Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


um Vertrieb 


eines patentirten Maſſenartikels werden 
geeignete 


Vertreter 
gegen hohe Proviſion geſucht. 

Herren, welche ſich dieſem Artikel 
widmen 2 wollen ſich direkt an den 
Erfinder E. Kottusch, Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt Plauen i. Vogtl., wenden. 


Wer Theilhaber ſucht oder Ge⸗ 
ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
lange mehrere ausführliche Proſpekte. 


Wilhelm Hirch, Mannheim. 


5 tüchtiger, ſolider 


Neifender, 


gt auch ſen ſpricht, wird 
von einer 


Cigarren-u. Fabak-Fabril 
zu engagiren geſucht. 
Sell. Offerten 5 5 L. 251 
in = Exped. d. Ztg. erbeten. 
TTTTTTCT—T—T—.. ] 
Ich ſuche zum baldigen Eintritt einen 
gut empfohlenen 


jungen Mann 


und erbitte ſchriftliche Meldungen mit 


Zeugnißkopien. 
J. Rosenthal, 
Tapeten und Bauartikel, 
Königsberg. ö 
Für unſer Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuchen 
per 1. November zwei tüchtige 
junge Leute. 
Offerten mit Photographie, Zeugniſſe 
u. Gehaltsanſprüche bei freier Station an 


„ Hermann’s Söhne, 
Pr. Friedland. 


Kunstmaler u. Photograph . 
Elbing, | 


Friedrichstrasse 4. ö 
Bestellungen auf künstlerisch e 
ausgeführte Vergrösserungen 


zum Feste 
werden rechtzeitig erbeten.“ 


0. F. Raether, 


Elbing, 
Dachpappen⸗ und Dachdeck⸗ 
Materialien⸗Fabrik, 
gegründet 1866, empfiehlt 

Asphalt, natürl. u. künſtl. 


-Steinpappe 
*in 4 verſchiedenen Stärken. 


-Dachlack 
-Klebemasse 
-Eisenlack 


-Papier 
gegen falt Wände. 
rer latten 
mit Falz für Dbase 
Abdeckungen ıc. 


Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Cement, Portl. 
Carbolineum 
Holzcement 
Holztheer 
Rohrgewebe 
Steinkohlentheer 
Schmiedepech 
Schiffspech 
Schiefer 


72 


99 
99 
99 


7 


Thonröhren, glaſtrte 


Hierzu eine Beilage. 


Nr. 255. 
Von Nah und Fern. 


„Kopenhagen, 27. Okt. 
eligen an nen ttnds, 
eter Jenſen, wurde hier am Sonnaberd am Oſterſted⸗ 
gurt in dem Augenblicke verhaftet, als er von 
einem Knaben 20 Kronen entgegennahm, 
gefälſchte Sparmarken in der 
ne 
olt ähnlichen Fälſchungen mit bedeutenden 
| 25 tber en Der Verhaftete geſtand, Spar⸗ 
orten im Betrage von 5000 


Elbing, den 29. Oktober 1896. 


reißen und, nachdem man dem Angreifer noch eine 


Zuerſt ſtand heute die Vorlage des königlichen 


tüchtige Tracht Prügel verabreicht hatte, ließ man ihn] Conſiſtoriums vom 16. Oktober 1896 betreffend die 


Betrunkenen noch Unbell anrichten konnte, das glück⸗ 
licher Weiſe durch die Entſchloſſenheit der Civiliſten 


welche auf] verbütet worden iſt. Hätte man dem Zabhlmeiſter 
Danske Sparemärktekaſſe] nicht die Waffe entwunden, fo würde ſich ſehr leicht 


elt wieder⸗Aein blutiges Seitenſtück zu der Heldenthat des Brüſe⸗ 
Die kosſe in in ieee gel ngen wit ereignet oben 3 Heldenth 


Brüſſel, 26. Okt. Großes Auſſehen machte 


Kronen gefälſcht zu] geſtern in der feinen Rue de la Lol die Feſtnahme 


haben, angeblich um dem Anarchiſtenklub Agltatlons⸗ eines deutſchen Barons, der in der Brüſſeler 


5 5 
dandl rbb ar. Okt. Nach a ft 3 
andlung verurthellte die Strafkammer den Kaſſirer 
ahn Nr 15 Borkener Darlehnskaſſe 


mittel zu 


Lebewelt ſich eines großen Anſehens erfreute. Er 
batte ein prächtiges Haus inne, trat ſehr fein auf und 
iſt mit einem belgiſchen General verwandt. Auf An⸗ 


wegen ſuchen der Staatsanwaltſchaft in Mainz, wo der 


nterſchlagung von 48 000 Mk. zu 4 Fahren Baron umfangreiche Schwindelelen verübt hat, erfolgte 


Monaten Gefängniß. 

= Chicago. 26. Okt. Zwei große Getreide⸗ 

ſpeicher der Poclſie Elevator Company, 

1 100 000 Vusbels Weizen lagerten, find 

Poncann t. Der Schaden wird auf 
ollars geſchätzt. 

* Gravoſa, 27. Okt. Geſtern früh fand in Folge 
heftigen Windes und auſtretender Regenböen in den 
ſüddalmatiniſchen Gewäſſern ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Schiffen Laudon“, „Nautilus“ und 


„Brin ſtatt. Die Schiffe gehören zu dem auf einer [el 
begriffenen öſterreichiſchen Ge⸗ an 
Schiffe erlitten leichte Havarſe] merkſamtelt unſerer ganzen Gegend. 


Segel⸗Uebungsfahrt 
ſchwader. Alle drei 
und ſind auf dem Wege 
— 437 ſollen. 
mannſchaften ſind nicht vorgek 2 

Dortmund 26. Okt ae ve 


feine Feſtnahme bebufs Auslieferung an Deutſchland. 
* München, 27. Okt. Heute Nacht wurden in 


in denen einer hieſigen Straße mehrere Gendarmen von 
nieder einer Schaar halbwüchſiger Burſchen angegriffen. 
1 050 900 Einer der Gendarmen wurde durch Meſſerſtiche ſchwer 


verletzt. Als die Burſchen ſich anſchickten. die Gen⸗ 
darmen mit Steinen zu bewerfen, gab ein Gendarm 
einen Revolverſchuß ab, wodurch ein Burſche tödtlich 
getroffen wurde. 

* Nimptſch i. Schleſien, 24. Oktober. Eine 
genthümliche Spukgeſchichte, welche ſtark 
den Spuk von Reſau erinnert, erregt die Auf⸗ 
Dem „Wüſte⸗ 


nach Pola, wo die Schäden] giersd. Grenzb.“ wird hierüber geſchrieben: Seit 
Verletzungen der Beſatzungs⸗ | nahezu vierzehn Tagen wird das Gehöft des Stellen⸗ 


beſitzers Reinert in Rudelsdorf, Kreis Nimptſch, auf 


Wegen Entführung räthelhafte Weiſe mit Steinen jeder Größe, Fachwerk⸗ 


ee 17jäbrigen Mädchens wurde von ſtücken, Kartoffeln und Rüben bombardirt. Haft zu 
gen Strafkammer der Rentner und Bauunter⸗ allen Tageszeiten kommen Steine geflogen und be⸗ 


nehmer H. Sommer von hier 
Menſch, zu einem Jahre und drei 
verurtheilt. 
ihn gegen Kaution don 20,000 
zu laſſen, wurde abgelehnt. 


er 30,000 Mk. flüſſig gemacht hatte, 


ein verheiratheter] drohen das ganze Gehöft. 
Monaten Geſängniß] ſcheiben find der Zielpunkt der Geſchoſſe. Das Merk⸗ 
S. wurde fofort verhaftet, ein Antrag, würdige dabei iſt, daß die Steine alle aus einer 
Mk. auf freiem Fuß] Richtung kommen, es aber noch Niemanden möglich 
Sommer hatte, nachdem! geweſen iſt, den Thäter zu ermitteln. Der aus dem 
das junge] nahen Heldersdorf herbeigeholte Gendarm wurde von 


Beſonders die Fenſter⸗ 


Mädchen zu beitimmen gewußt, mit ihm eine Reife | den herbeiflte 
: genden Steinen am Helme und der einen 
um die halbe Welt zu machen, and war erſt vor] Schulter getroffen. Neugierige re alle Tage nach 


wenigen Wochen zurückgekehrt. 

Der gri 
{ft kürzlich in Braſilien gefunden worden. 
3083 Karat und tft fait fo groß, wie eine Manns⸗ 
fauft. Kleine ſchwarze Diamanten findet man häufig 
in den Diamantengruben. Der 
in Jacreandor entdeckt. 


* Eine neue Brüſewitzerei, aber mit etwas | bar, 


anderem Ausgang. Der neueſte 
bote“ berichtet aus Karlsruhe: 


Rudelsdorf, um ſich das Schauſpiel anzuſehen, und 


größte ſchwarze Diamant der Welt] verſchledene derſelben haben ſchon ihre Neugier mit 
Er wiegt] Beulen und ſonſtigen Verletzungen bezahlen müſſen. 


Oft ſtehen fo viele Leute in der Nähe des Gehöfts, 
daß Niemand von der Stelle kann. Die Wurſſtücke 


Rieſe feiner Art wurde beſchrelben einen eigenthümlichen Bogen und kommen 


dann faſt ſenkrecht in das Gehöſt geſauſt. Der Nach⸗ 


welcher in Verdacht kommen könnte, wohnt aber 


zBadiſche Landes⸗ | jo weit entfernt, daß es unmöglich erſcheint, mit der 
Am Sonnabend,] Hand fo weit zu werfen. Die unglaublichften Gerüchte 


Nachts gegen halb 12 Uhr, befanden ſich mehrere | gehen in hieſiger Gegend herum. Wenn die Steine 


Steindrucker und Lithographen auf 


anderen Mittbellung ſoll es ein Zahlmeiſteraſpira 

geweſen ſein) ihnen entgegenkam. Se N 
war offenbar ſtark angetrunken; er ging ohne jede 
Veranlaſſung auf die harmlos ihres Weges gehenden 
Leute los, packte zwei derſelben an und ſuchte ſie an 
einander zu ſtoßen. Als ſich die Civiliſten eine Fort⸗ 
ſetzung des Verhaltens verbaten und einer von ihnen 
in ſeiner Mahnung auf den Fall 
war der Zahlmeiſter in feiner 
und riß ſeinen Degen aus der 
jedoch zum Schlagen kam, 
Leuten überwältigt 
umſchlang ihn, wo 
bei gelang es, de 


Schwer i 
Crimsinal⸗Roma gebünt. 
Nachdruck verboten. 


35) REN 
enn We fu 

Angelegenheit wegen des 

nicht alles aufgeklärk ſein, Jalſchmimgers 

die famoſe Rolle 


Bork noch 


2 dem Heimweg in] zur Erd 
der Rüppurrerſtraße, als ein Zahlmeiſter (nach En ar Gewicht bon 


ſind ſie ganz heiß. Einige hatten 
14 Kilo. 


Vierte weſtpreußiſche 
Provinzialſynode. 


Danzig, 27. Oktober. 
Nachdem die Sitzung mit Geſang und Gebet er⸗ 


Brüſewitz anſpielte, öffnet worden war, machte der Vorſitzende mehrere 
„Ehre“ tief gekränkt! geſchäftliche Mittheilungen und theilte dann die Tages⸗ 
Scheide. Bevor er ordnung für die nächſte Sitzung mit, welche morgen 
war er von den handfeften um 11 Uhr beginnen ſoll, und in welcher auch der 
; einer packte ihn von hinten und Antrag gegen das Duell, über welchen Herr- 
bei Beide zu Boden ſtürzten. Hier⸗J Superintendent Böhmer » Marienwerder das Referat 
m Zahlmeiſter feinen Degen zu ent übernehmen wird, zur Berathung gelangen ſoll. 


und ihn an der perſönlichen Freiheit zu hindern, 
dabei ihn aber vollſtändig darüber im Unklaren zu 
laſſen, weswegen das alles geſchieht. Ich bemerke 
Ihnen zum Ueberfluß, daß ich dieſes Zimmer in der 
Abſicht betreten habe, mit dem mir bekannten 
Herrn Amtsgerichtsrath privatim einige Worte zu 


be Wolf fort, „in der wechſeln.“ 


„Das letztere iſt mir ſehr wohl bekannt, mein 


ſo müſſen Sie ſchon] Herr; auch der Aufforderung des Gerichts an Sie, 


es Bü ; > 
ſpielen, denn ich weiß mi cherkolporteurs weiter] in dieſer Stunde behufs Unterzeichnung des von 


ichts 
auszuſagen.“ Der B 


über den Menſchen] Ihnen abgeſchloſſenen Privatvertrags zu erſcheinen, 


ron drehte ſich nach di liegt eine ganz beſondere Urſache zu Grunde. Was 
Worten ſtolz um und ſchritt ‚Diejen | liegt eine ganz beſonder⸗ 8 8 
er dieſelbe öffnen wollte, bemerkte dür Allein als endlich die ungewöhnliche Art Ihrer Behandlung 


ſtaunen, daß ſie Jemand von a 


er zu ſeinem Er⸗ hier anlangt, ſo werden Sie längſt wiſſen, daß in 


hatte. Das war denn doch eine er er abgeſchloſſen] dieſer Stunde die Nemeſis über Ihrem Haupte 


ihn, 12 1 von ng, 
mäßige Vorladung mit einfältigen Fr 
eines abgeriſſenen Knopfes zu behelligen 9 wegen 
lich der Freiheit zu berauben. Obſchon 
Baron gleich nach dieſem erſten Gedanken d 
ſchmetternde Gewißheit aufdrängte, daß die 
ladung des Richters einen ganz anderen Zweck 
als den der perſönlichen Wiederannäherung 
die eben von dem Geheimpoliziſten inſcenirte 
ür ihn offenbar allein aufgeführt worden 
hm zu zeigen, 
hatte, ſich 
wahrte er doch eine Ruhe, wel a 
chaftlichen Temperament auffällig erſcheinen mußte. 
Als er ſich nach dem ruhig an den Dich gelehnten 
Kommiſſar umwandte, lag in feiner Haltung ſogar 
ig gewiſſe Würde, wie man fie wohl 
it guter Erziehung in 
denen man chte hre anzugreifen wagt. 
„Wollen Sie mir gefälligſt jagen, was dieſes 
Verſchließen der Thür bedeutet?” fragte Baron Wolf, 
ie kleine Geſtalt mit einem aus Neugier und Ver⸗ 
achtung gemiſchten Blick ftreifend.- 
„Die Thür iſt auf meine 
nach Ihrem Eintritt hier geſchloſſen worden, 
ja bald zeigen, ob das nöthig oder überflüſſig war.“ 
8 — alſo auf Ihren Befehl wurde die Thür 


örte Dreiftigkeit, ſchwebt, daß die irdiſche Gerechtigkeit ihren Arm 
ohne ordnungs⸗ nach Ihnen ausgeſtreckt hat und daß Sie dieſes 


immer nur mit dem Ausruf verlaſſen werden, der 


ſchließ⸗ſich wohl dem Munde eines ruinirten Spielhöllen⸗ 
ſich dem] beſuchers grimmig zu entwinden pflegt: „Adieu Welt 
ie nieder 1 — nun iſt alles verloren!“ 


Auch dieſe niederſchmetternden Worte ſchienen den 


hatte, adeligen Böſewicht nicht zu beunruhigen, wenigſtens 
und daß konnte dieſen Eindruck der oberflächliche Beobachter 
ste leicht von ihm 1 900 b a . — 5 
6 1761 ar, um erfahrenen Kommiſſars vermochte er allerdings ni 

daß die Polizei Veranlaſſung gehabt 9075 zu täuſchen. So ſehr ſich auch der Baron 


nit feiner Perſon zu beſchäftigen, jo be⸗ 5 1 
mit | welche bel feinem lde 15 beptvang, fo war jenem doch der kurze blitzartige 


des glühendſten Haſſes, den dieſer auf ihn 
warf, und das, wenn auch nur ſekundenlange 
Erblaſſen ſeines Antlitzes nicht entgangen. 

Indem der Baron ſich auf die Lehne eines Stuhles 


ei Männern | ſtützte, ſagt nn : itleidi 
2 „ ſagte er, ſeine Lippen zu einem mitleidigen 
Momenten beobachtet, in] Lächeln verziehend: „Je länger ich Sie anſehe und 


Sie reden höre, deſto mehr drängt ſich mir die 
Ueberzeugung auf, daß ſich ein höchſt exaltirter, 
um nicht zu ſagen verrückter Menſch während der 
e des Amtsgerichtsraths in dieſes Zimmer 
ge 


ichen hat, um einmal die Rolle eines Unter⸗ 


Veranlaſſung gleich] ſuchungsrichters dem Erſten Beften, der hier eintreten 
Herr würde . . 


Baron; es geſchah vorſichtshalber, und es wird ſich] würde 


gegenüber zu ſpielen. Hätte ich Zeit, ſo 
ich mir dieſe komödienhafte Inquisition des 
Spaßes wegen gefallen laſſen, aber leider bin ich 
heute ſehr preſſirt, und ſo erſuche ich Sie höflichſt, 


geſchloſſen. Da erlauben Sie mir wohl die Frage, die Perſon, welche mit Ihnen vielleicht hierher⸗ 


mit einem Edelmann ſo gelegentlich 


ſeit wann denn der Gebrauch bei Gericht herrſcht,] gekommen iſt, um 


Ihnen bei Ihrem ſonderbaren 


ohne beſondere] Treiben behilflich zu ſein, aufzufordern, mir nun⸗ 


Vorladung ein hochnothpeinliches Verhör anzuſtellen! mehr die Thür zu öffnen.“ 


Der Kaſſirer des zurück, nahm jedoch vorſichtiger Weiſe den Degen! Bildung eines Parochlal⸗ Verbandes 
der Vergolder] mit, damit die Waffe nicht etwa in den Händen des 


aus Danziger Kirchengemeinden, über 
welche wir ſchon früher kurz berichtet haben, zur Be⸗ 
rathung. In der Begründung des Entwurfes eines 
Kirchengeſetzes betr. die Berliner Stadtſynode und 
die Parochtal⸗Verbände in größeren Orten tft auf die 
Nothwendigkeit hingewieſen, in größeren Orten einen 
Theil der Aufgaben, welche unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen der Einzelgemeinde obliegen, ausnahmswelſe 
auf größere kirchliche Verbände zu übertragen. Dieſe 
Nothwendigkeit liegt ſür die Stadt Danzig vor, deren 
auch in der Begründung des Geſetzes ausdrücklich Er⸗ 
wähnung gethan iſt. Ueber den Plan der Bildung 
eines Parochial⸗Verbandes find die Kirchengemeinden 
von Danzig gehört worden. Es ſtimmen zwar nicht 
alle betbeiligten Gemeinden dem Plane zu, es beträgt 
jedoch die Seelenzahl der zuſtimmenden Gemeinden 
mehr als die Hälfte der Geſammtſeelenzahl des zu 
bildenden Verbandes. Die Vorlage hat der Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion vorgelegen, welche folgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt hat: Die Probinzial⸗Synode wolle die Genehmli⸗ 
gung dazu ertheilen, daß aus den Danziger Kirchen⸗ 
gemeinden zu St. Barbara, St. Bartholomäl, 
St. Catharinen, St. Johannis, St. Marien, St. Sal⸗ 
vator, St. Trinitatis, Schidlitz, Neufahrwaſſer und 
Langfuhr ein Parochial⸗Verband im Sinne des 
Kirchengeſetzes, betreffend die Berliner Stadt⸗Synode 
und die Parochial⸗Verbände in größeren Orten vom 
17. Mat 1895, mit den in Artikel I SS 5 und 6 


a. a. O. enthaltenen Rechten und Pflichten mit 
der Maßgabe gebildet wird, daß die Ver⸗ 
pflichtung zur Ausſtattung der Kirchengemeinden 


Schidlitz und Langfuhr mit Grundbeſitz und kirch⸗ 
lichen Gebäuden durch den Parochtal =» Verband bei 
der erſten Einrichtung derſelben ausgeſchloſſen iſt. 
Der Referent, Herr Oberpräſidialrath v. Puſch, theilte 
mit, daß die Verfaſſungs⸗Commiſſion den Antrag nach 
mehrſtündiger Berathung einſtimmig angenommen 
habe. Der Antrag ſei veranlaßt worden durch die 
Verſchiedenheit der Kirchenbeiträge in den einzelnen 
Parochien, fo daß oft, wenn ein Wohnungswechſel 
von einer Seite der Straße nach der andern erfolgt 
ſet, eine Aenderung in den Beiträgen habe eintreten 
müſſen. Es ſei deshalb das in der Vorlage vor⸗ 
geſchlagene Verfahren von der überwiegenden Mehr⸗ 
heit der Gemeinden ſchon jetzt als ein Segen 
empfunden worden. Der Referent erläutert die Vor⸗ 
lage und bittet um einſtimmige Annahme derſelben. 
Der Antrag der Commiſſion wird einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Einen ähnlichen Gegenſtand behandelt der zweite 
Punkt der Tagesordnung, nämlich die Bildung eines 
ſelbſtſtändigen Kreisſynodalverbandes 
Brieſen. Nachdem vor einigen Jahren aus Theilen 
der Kreiſe Culm, Graudenz, Strasburg und Thorn 
ein ſelbſtſtändiger Kreis Briefen gebildet iſt, beab⸗ 
ſichtigt des Conſiſtorium, dieſer Bildung auch in der 
kirchlichen Organiſation zu folgen und die Gründung 
einer ſelbſtſtändigen Diöcefe Briefen bei den Central⸗ 
inſtanzen in Antrag zu bringen. In dem Kreiſe 
Brieſen liegen die Parochien Brieſen, Hohenkirch, Gollub 
und Schönſee, ſowie ein großer Theil der Parochie 
Villiſaß. Der Referent Landrath Peterſen⸗Brieſen 
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ſowie Hinzutritts neuer Kirchengemeinden bezw. neuer 
geiſtlichen Stellen innerhalb unſeres Verwaltungs⸗ 
bezirks tft die endpiltige Beſtimmung derjenigen Ges 
meinden, welche aus den angeſehenen kirchlich erfahrenen 
und verdienten Männern des Synodalkreiſes Abge⸗ 
ordnete zur Kreis⸗Synode (ſogen. zweites Lalen⸗ 
drittel) zu wählen haben, ſeitens der Provinzlal⸗ 
Synode zu treffen. Die Vorſchläge der betreffenden 
Kreis⸗Synoden haben der vorgeſehenen Beſchlußfaſſung 
ſeltens des durch den Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtand ver⸗ 
ſtärkten Conſiſteriums, ſowie der betreffenden Kreis⸗ 
Synoden unterlegen und erſcheinen auch in Rückſi ht auf 
die Seelenzahl und Steuerverhältniffe der Gemeinden 
empfehlenswerth. Die Verfaſſungscommiſſion hat hierzu 
den Antrag geſtellt: „Die Provinztal⸗Synode wolle 
beſchließen, daß die in der Vorlage des königlichen 
Conſiſtoriums vom 2. Oktober 1896 Nr. 10 693 näher 
bezelchneten Gemeinden die eben daſelbſt angegebene 
Anzahl Abgeordneter aus den angeſehenen, kirchlich 
erfahrenen und verdienten Männern des betreffenden 
Synodalkreiſes (ſogenanntes 2. Lalendrittel) zu wählen 
haben.“ Den Antrag der Verfaſſungs Commlſſion 
begründete Herr Landrath Etzdorf ⸗Elbing, der er⸗ 
läuterte, daß die Vorlage auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen erfolgt fe. Auch dieſe Vorlage wurde 
dann ohne Debatte einſtimmig angenommen. 

Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß durch den 
Tod des Geh. Commerzlenrathes Schichau den 
Elbinger kirchlichen Verbänden ſehr erhebliche 
Steuerausfälle erwachſen ſind. Der Vorſtand 
der Kreis⸗Synode Elbing bittet deshalb um Erlaß 
der Synodalbeiträge für das Jahr 1896/7. 
Die Finanzcommiſſion empfiehlt jedoch der Provinzlal⸗ 
Synode, den Antrag der Kreis⸗Synode Elbing abzu⸗ 
lehnen. Den ablehnenden Beſcheld begründete Herr 
Superintendent Böhmer =» Marienwerder. Die 
Mariengemeinde Elbing ſei mit einem Steuerſoll von 
96 169 Mk. herangezogen, von denen Schichau allein 
55 000 Mk. Steuern bezahlt habe, die durch ſeinen 
Tod weggefallen ſeien. Da die Gemeinde bereits 
30 pCt. Kirchenſteuer zahle, jo habe fie ih an 
ihre Kreisſynode gewendet, welche dieſen Antrag ein⸗ 
gebracht habe. Die Commiſſion habe den Antrag 
auf Ablehnung geſtellt, weil die Mariengemeinde noch 
immer eine der reichſten ſtädtiſchen Gemeinden jet 
und lange Jahre hindurch die Wohlthaten der hohen 
Steuern Schichaus genoſſen habe, dann aber heiße es 
hier auch „prineipis obsta“, denn dem Belſpiele 
Elbings würden bald andere Gemeinden folgen. So 
manche Landgemeinde ſei in dieſelbe Lage gerathen, 
wenn ein reicher evangeliſcher Beſitzer ſein Grundſtück 
an einen Katholiken verkauft habe. — Herr Super⸗ 
intendent Schiefferdecker⸗ Elbing und Herr 
Domänenrath Staberow⸗Elbing befürworteten den 
Antrag der Kreisſynode Elbing und wieſen darauf 
hin, daß die Mariengemeinde durch theure Bauten in 
finanzielle Bedrängniß gerathen ſei und daß es billig 
ſei, wenn ein derartig bedeutender Ausfall an Ein⸗ 
nahme von breiteren Schultern getragen werde. 
— Der ablehnende Antrag der Commiſſion 
wurde mit großer Majorität angenommen. 

Die Matrikel betreffend die Aufbringung der 
Beiträge zur Provinzial⸗Synodalkaſſe 
ſeitens der Kreis⸗Synodalkaſſen innerhalb der Provinz 
Weſtpreußen hat infolge der neueren Kirchengeſetze 


dankt dem Conſiſtorium für die Einbringung der] vielfach Abänderungen erfahren, jo daß die Umar⸗ 


Vorlage und begründet dieſelbe in eingehender mae 
Auch bei dieſer Vorlage ſei die Verfaſſungscommiſſion 
einftimmig zu ihrem Antrage gekommen. — Die Vor⸗ 
lage wurde ohne Debatte mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Infolge Trennung von Kreis⸗Synodal⸗Verbänden 


Der Kommiſſar ſchien den Baron hinſichtlich 
ſeiner Standhaftigkeit doch unterſchätzt zu haben, 
ſeine Mienen drückten wenigſtens ein nicht geringes 
Erſtaunen über die Seelenruhe dieſes Mannes aus, 
welche er ſeinen nicht mißzuverſtehenden Andeutungen 
gegenüber bewahrte. 

„Sie haben recht, Herr Baron, wenn Sie be⸗ 
haupten, daß dieſes Inquiriren meinerſeits nicht 
ohne verſchiedene, ſagen wir komödienhafte Ver⸗ 
wandlungen und mit einigem ſchauſpieleriſchem 
Pathos inſcenirt worden iſt, das heißt, dieſen Ein⸗ 
druck mag mein Verhalten auf einen Menſchen 
machen, der bei ſich mit gutem Gewiſſen ſagen darf: 
Dein Auftreten, lieber Mann, kann mich wenig 
rühren, und Deine verdächtigen Worte prallen an 
dem ehernen Schilde meines reinen Gewiſſens ab 
— Du biſt dieſes Mal arg myſtifizirt! Der Ab⸗ 
wechslung wegen können wir ja jetzt auch einmal 
das Gegentheil von einer „Komödie“ — und zwar 
gleich den „Schlußakt“ einer ergreifenden Tragödie 
ſpielen, deren Handlung mit einem unerhörten Be⸗ 
truge vor reichlich 25 Jahren in einer ſchwülen 
Sommernacht auf Schloß Wolfsburg beginnt. Sie 
wenden ſich indignirt ab, Sie zittern doch nicht 
etwa, da Sie Ihre Reitpeitſche fallen laſſen. Oder 
täuſchte ich mich? Wahrſcheinlich ſind Sie von 
meiner langen Unterhaltung, welche ich nur deshalb 
fo weit ausdehne, um gewiſſe kriminaliſtiſche 
Studien in dieſem Zimmer zu machen, bereits er⸗ 
müdet. Iſt dies der Fall, ſo mögen Sie ſich nur 
dreiſt ſetzen, denn ich entdecke hier immer noch mehr 
intereſſante Dinge, und unſereins lernt nie aus. 
Wollten Sie eben etwas ſagen? Bitte, geniren 
Sie ſich nicht. Reden Sie nur dreiſt; alſo nicht — 
nun, dann geſtatten Sie mir zunächſt eine Frage: 
„Glauben Sie an Gott? Glauben Sie an eine 
Vergeltung?“ 

Bis ſoweit hatte der Baron ſich meiſterhaft be⸗ 
herrſcht, wenn ſchon es dem Commiſſar nicht ent⸗ 
ging, mit welcher Kraft er die Lehne des Stuhles 
umklammerte, um ſich vor dem durchbohrend auf 
ſich gerichteten Blick des unheimlichen Mannes, 
welcher ihn ſozuſagen gliedweiſe einer ſeeliſchen 
Tortur unterwarf, auf den Füßen zu erhalten. 
„Herr, ſind Sie des Teufes?“ ſchrie Wolf jetzt mit 
letzter Kraft. „Was haben Sie vor? Was wollen 
Sie von mir?“ 

Der Commiſſar machte eine leichte Verbeugung 


beitung derſelben nothwendig iſt. Der Vorſtand hat 
demgemäß einen Entwurf einer neuen Matrikel auf⸗ 
geſtellt und erſucht die Provinzial» Synode um ge⸗ 
fällige Prüfung und Feſtſtellung derſelben. Die 
Matrikel iſt von der Finanzcommiſſion durchberathen 
worden, welche der Synode empfiehlt: die neue 


und lächelte fein. „Wenn Sie jenen Titel in dem 
Sinne gebrauchen, daß Sie ſich vor mir fürchten, 
ſo will ich ihn mir von Ihnen gefallen laſſen, ob⸗ 
ſchon er wenig ſchmeichelhaft klingt. Vielleicht habe 
ich das Glück, daß ich von einer Dame auf Schloß 
Wolfsburg in dieſer ſelben Stunde als ein 
„rettender Engel“ angeſehen werde und das wäre 
in der That eine Allegorie des Böſen und des 
Guten, mit der ich zufrieden ſein könnte.“ 

„Ich möchte Ihnen jetzt eine für Sie ſehr ernſte 
kleine Geſchichte erzählen, Herr Baron,“ fuhr 
Maring fort. „Ich bin Ihnen noch die Erklärung 
ſchuldig, wie ich in den Beſitz dieſes Knopfes, Ihres 
Eigenthums, gekommen bin. Ich habe denſelben von 
dem Mühlenbeſitzer Maring erhalten, und dieſer 
Herr behauptet, daß er ihn in der ſtarren, zuſammen⸗ 
gepreßten Hand ſeiner Schweſter fand, welche er 
und ſein Verwalter als Leiche aus dem Mühlbache 
gezogen hatten. Iſt das nicht ſonderbar, Herr 
Baron? Was haben Sie hierauf zu antworten?“ 

Aus dem Antlitz des Barons war bei dieſen 
Worten alle Farbe gewichen, doch antwortete er 
ſchnell: „Der Inſelmüller iſt mir feindlich geſinnt; 
es dürfte ihm ſchwer fallen, ſeine Behauptung zu 
beweiſen.“ ö 

„Haben Sie die Schweſter des Inſelmüllers am 
Abend des 5. Juli bis zur Brücke unweit der 
Inſelmühle begleitet?“ 2 

„Nein — auch dieſe Dame war mir feindlich 
geſinnt und würde ſich eine Begleitung von mir 
verbeten haben,“ gab Wolf, ohne mit den Wimpern 
zu zucken, zur Antwort. 5 

„Man hat Sie aber doch in Begleitung der Dame 
geſehen, Herr Baron. Kennen Sie den einarmigen 
Arbeiter Marſchmann?“ 

„Jawohl! Was ſoll's mit dieſem verkommenen 
Menſchen?“ 5 

„Nun, dieſer Mann hat Sie an dem Abend 
beſtimmt erkannt, denn er lag nur etwa dreißig 
Schritte von der Brücke entfernt hinter einem großen 
Erdhaufen, wohin er aus Angſt vor einer Begegnung 
mit Ihnen gekrochen war. Marſchmann hat Sie 
nicht allein in der Begleitung der Dame geſehen, 
ſondern will auch Zeuge geweſen ſein, als Sie 
Ihren ſchweren Reitpeitſchenknopf auf das Haupt 
der Dame niederſauſen ließen und die dadurch Be⸗ 
täubte über das bei dem kurzen Ringen mit Ihnen 
zerbrechende morſche Brückengeländer in den Fluß 


Matritel, wie ſie von dem Provinzial ⸗Synodal⸗ 
Vorſtand aufgeſtellt und in der Sitzung der 
Commiſſion durchberathen iſt, anzunehmen. — Nach 
einem kurzen Referat des Herrn Superintendenten 
Claaß⸗Prauſt wurde der Antrag der Finanzcommiſſion 
angenommen. 

Bevor die Synode den letzten Punkt der Tages⸗ 
ordunng, die Berathung des Etats der Provinzlal⸗ 
ſynodal⸗Kaſſe pro 1. April 1897/1900 eintrat, lag 
noch folgender Antrag der Finanzcommiſſion zur Ab⸗ 
ſtimmung vor: 

„Da die Vertretung der Pfarr⸗Geiſtlichen bei lang⸗ 
wlerigen Erkrankungen und bei Vacanzen und die 
Vertretung der Superintendenten, ſofern dieſelben in 
Erfüllung ihrer Viſitationspflicht gerade an Sonntagen 
öfter von ihren Gemeinden abweſend ſein müſſen, 
durch die Diöceſan⸗Geiſtlichen häufig nur mit großer 
Beläſtigung ihrer eigenen Gemeinden übernommen 
werden kann, empfiehlt ſich als das geeignete Mittel 
der Abhilfe die in mehreren Provinzen bereits ſeit 
längerer Zeit in Segen wirkende Einrichtung der An⸗ 
ſtellung von Kreis⸗Synodal⸗Vicaren, welche nach je⸗ 
weiligem Bedürſniß den Superintendenten zuzuweiſen 
fein würden. Für dieſen Zweck beantragt die Finanz⸗ 
Commiſſion in den neuen Etat den jährlichen Geld⸗ 
betrag von 7498 Mk. in Einnahme und Ausgabe ein⸗ 
zuſtellen.“ 

Der Reſerent Herr Superintendent Böhmer⸗ 
Marienwerder wies darauf hin, daß ſich das Inſtitut 
der Kreis⸗Synodal⸗Vicare in anderen Provinzen der 
Monarchie ſehr gut bewährt habe und daß es nament⸗ 
lich auch für die angehenden Geiſtlichen von großem 
Nutzen jet, wenn fie erſt eine Zelt lang als Kreis⸗ 
Synodal⸗Vicare ſungirt haben, bevor ſie ein Pfarramt 
erhielten. — Herr General⸗Superintendent Dr. Döblin 
begrüßt dieſe Vorlage mit großer Freude. Sie ſei 
geeignet, einem dringenden Nothſtand abzuhelfen und 


er möchte ſie für die wichtigſte Vorlage des ganzen 


Tages erklären. Er bitte um die einſtimmige An⸗ 
nahme derſelben. — Eine lebhafte Debatte entſpann 
ſich über einen Antrag des Pfarrers Stachowski⸗Thorn, 
welcher die ungenügenden Einkünfte der Super⸗ 
intendenten bemängelte und verlangte, daß in 
dem Etat bei der Ausgabe für die Kteis⸗Synodal⸗ 
Vicare der Vermerk gemacht werde, daß der Betrag 
in Anerkennung des Nothſtandes eingeſtellt worden 
ſei und daß es wünſchenswerfh erſcheine, daß die 
Superintendenten, welche ihr Amt als königliche Be⸗ 
amten ausübten, fo geſtellt würden, daß fie ihre Stell⸗ 
vertretungskoſten ſelbſt zu tragen im Stande ſelen. 
Nachdem ſich mehrere Redner dagegen ausgeſprochen 
hatten, daß die Sache der Einkünfte der Superinten⸗ 
denten mit der Vorlage über die Anſtellung von 
Kreis⸗Synodal⸗Vicaren verbunden werde, zog Herr 
Stachowski feinen Antrag zurück, indem er ſich vor⸗ 
behielt, denſelben bei einer anderen Gelegenheit wieder 
einzubringen. Der Antrag der Finanzcommiſſion 
wurde dann einſtimmig angenommen. 

Durch die Annahme dieſes Antrages erhöht ſich der 
Etat in Einnahme und Ausgabe um 22 494 Mk., ſo 
daß er nunmehr mit 170 296 Mk. balancirt. Der 
Synodalrechner, Herr Superintendent Dr. Claaß⸗ 
Prauſt, referirte hierauf über den Etat. Aus der vor⸗ 
angegangenen Synodalperiode ſind 4802 Mk. auf die 
neue Rechnung übernommen worden, ſo daß an Bei⸗ 
trägen der Kreis⸗Synodalkaſſen 165 494 Mk. aufzus 
bringen ſind; im Ganzen ſind 35 433 Mk. mehr auf⸗ 
zubringen als in der Rechnungspertode 1894/97. Unter 
den Ausgaben ſind u. a. 56 235 Mk. für den Penſions⸗ 
fonds der evangeliſchen Landeskirche, 44988 Mk. für 
die Pfarr Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe eingeſtellt worden, 
während die Koſten der Provinzial⸗Synode und des 
Synodalvorſtandes mit 15 100 Mk. ausgeworfen ſind. 


Die Ausgaben haben ſich gegen die Vorperlode um 
35 433 Mk. erhöht. — Der Etat wurde ohne weitere 
Debatte angenommen. 


Aus den Provinzen. 


% Schöneck, 27. Okt. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend auf Sonntag ſtahlen Diebe bei einem hieſigen 
Tiſchlermeiſter mehrere Brote und einen Sack 
Kartoffeln, in der folgenden Nacht vom kathollſchen 
Pfarrhofe fünf der beſten Gänſe; eins der geſtohlenen 
Brote hatten die Diebe dem Hofhunde zum Freſſen 
vorgeworfen. — An Stelle des von Poguttken nach 
Elbing verſetzten Lehrers Ehlert iſt der Lehrer 
Trojanowski⸗Jariſchau gekommen. — Zum Gemeinde⸗ 
vorſteher von Grabaushütte iſt der dortige Beſitzer 
Zaſtrow gewählt. — Die Herbſtcontrolverſammlungen 
für den reis Berent finden ftatt: für Alt ⸗ Kiſchau 
und Poguttken am 10 November, Schöneck den 11., 
Neukrug 12., Berent und Kaliſch den 13. — Die 
letzten Mauerreſte einer alten Burg findet man noch 
bei Reinwaſſer, da wo die Fietze mit 2 Armen in die 
Ferſe mündet. Die Höhe der Mauer beträgt ſtellen⸗ 
weiſe noch über einen Meter. 

Konitz, 26. Okt. Die infolge der Augenkrank⸗ 
heit erforderlichen Reinigungs⸗ und Malerarbeiten in 
den ſtädtiſchen Schulen wurden anfänglich von In⸗ 
ſaſſen der Beſſerungsanſtalt ausgeführt. Hierin er⸗ 
blickten hieſige Handwerksmeiſter eine Beeinträchtigung 
ihrer Erwerbsverhältniſſe, da fie als Steuerzahler 
auch ein gewiſſes Anrecht auf die Arbeiten in öffent⸗ 
lichen Gebäuden zu haben glaubten, und wandten ſich 
beſchwerdeführend an den Herrn Regterungs⸗Präſidenten. 
Dieſer ordnete denn auch ſofort an, daß die Korrigenden 
die Arbeiten einſtellten und letztere den Handwerks⸗ 
meiſtern übertragen werden ſollen. 

E. Zuin, 27. Okt. Die Fälle, daß Lehrer in den 
Schulvorſtand gewählt und behördlicherſelts auch bes 
ſtätigt worden ſind, haben ſich in unſerer Gegend in 
letzter Zelt erfreullcherwelſe gemehrt. — Während der 
Anſiedler Z. aus Neukirchen auf ſeiner Torfwieſe den 
Wagen mit Torf belud, gerieth das ausgeſpannte Pferd 
in einen tiefen Graben und ertrank, ehe ihm Hilfe ge⸗ 
bracht werden konnte. — Auf unerklärliche Weiſe ent 
ſtand in dem Hauſe des Gaſtwirths Zimmermann aus 
Netzthal Feuer, das ſo ſchnell um ſich griff, daß es 
den Bewohnern mit großer Mühe gelang, nur einige 
Habſeligkeiten zu retten. Das Haus wurde bis auf 
den Grund zerſtört. 

(2) Allenſtein, 27. Okt. Bei der am 24. d. M. 
ſtattgefundenen Vereidigung der Rekruten hleſiger 
Garniſon konnte ein Rekrut nicht vereidigt werden, da 
er weder getauft noch confirmirt iſt. — Der heutige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war mit ſchlechtem Pferde⸗ 
materkal beſchickt, deſto beſſer war das aufgetriebene 
Vieh. Das letztere war durchweg in gutem Zuſtande 
und wurde auch gut bezahlt, beſonders Jungvieh. 
Pferde waren weniger vorhanden und wurde auch nicht 
ſcharf gehandelt. Händler waren zahlreich vertreten. 

+ Oſterode, 27. Okt. Für Herrn Brunnenbau⸗ 
techniker Kapiſchke hierſelbſt iſt beim Patentamt 
unter Nr. 64 681 ein Gebrauchsmuſter für Entleerung 
der Pumpenſtänder — Froſtſchutz — bei Nöhren- 
brunnen mit Mantelrohr eingetragen, und hat der⸗ 
ſelbe bereits von mehreren Behörden Aufträge zur 
Ausführung von Röhrenbrunnen mit dieſer Anordnung 
erhalten. Durch dieſelbe wird der Schacht und deſſen 
Abdeckung entbehrlich, und iſt jede Verunreinigung des 
Brunnens durch Abwäſſer ausgeſchloſſen. 

G. Oſterode, 27. Oktober. Ein neues induſtrielles 
Unternehmen wird für die hieſige Stadt geplant. In 
der am 30. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins Oſterode ſteht unter anderem 
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die Gründung einer Zuckerfabrik hierſelbſt auf der 
Tagesordnung. s 

—d. Mühlhauſen, 27. Okt. Die am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend ſtattgehabte Conferenz des Lehrer⸗ 
vereins für Mühlhauſen und Umgegend in ihrem 
neuen Heim „Deutſches Haus“ wählte zum Vorſitzen⸗ 
den Organiſt Klein⸗Schönberg, zu deſſen Stellvertreter 
Cantor Ewert⸗Mühlhauſen, zum Schriftführer Lehrer 
Sommerfeld⸗Mühlhauſen, zu deſſen Vertreter Lehrer 
Scheffler von bier, zu Caſſirern Organiſt Werner⸗ 
Döbern und Organiſt Schröter » Lauf. Nach einem 
Vortrage des Organiſt Werner-Döbern „Wie kann die 
Schule zur Arbeitsfreudigkeit erziehen“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, das 23jährige Stiftungsſeſt am 30. Januar 
nächſten Jahres abzuhalten. Schließlich wurden vier 
neue Mitglieder aufgenommen, ſo daß der Verein 
42 Mitglieder zählt. — Lehrer Braun, der bisher die 
zweite Lehrerſtelle in Schlobitten bekleidete, hat zum 
1. November d. 38. eine Berufung an die Volks⸗ 
ſchulen in Elbing erhalten. — In ſeiner letzten Sitzung 
ehrte zunächſt der hieſige landwirthſchaftliche Verein 
das Andenken ſeines verſtorbenen Mitbegründers, des 
Kaufmanns Koch, durch Erheben der Mitglieder von 
ihren Sitzen. Hlerauf nahm der Verein Stellung zu 
der geplanten Errichtung von Getreidehäuſern in der 
Provinz. Es wurde für bedenklich erachtet, daß be⸗ 
treffs der verſchiedenen Getreidewerthe eine rechte 
Controle in den Kornhäuſern geübt werden könnte. 
Die Anlagen von Kornſilos wären allenfalls da am 
Platze, wo Ralffeiſenvereine oder andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Verbindungen beſtänden. 

S. Heiligenbeil, 27. Okt. Nachdem vor einiger 
Zeit das hieſige evangeliſche Vereinshaus eingeweiht 
wurde, iſt dieſes die Heimſtätte der chriſtlichen Vereine 
geworden, des etwa 30 Mitglieder zählenden evang. 
Arbeitervereins und des evang. Jünglingsvereins mit 
über 40 Mitgliedern. 

Königsberg, 26. Okt. Ueber die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe in der Provinz Oſtpreußen, ſoweit dieſe ſich 
auf die Landwirthſchaft beziehen, giebt der Jahres⸗ 
bericht des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins folgende intereſſante Auſſchlüſſe: Ueber den 
Fortzug ganzer Familien nach dem Weſten iſt nur in 
wenigen Fällen geklagt worden, jedenfalls hat eine er⸗ 
hebliche Steigerung des Arbeitermangels auf dieſe 
Weiſe nicht ſtattgeſunden. Die ungünſtigen Berichte 
einzelner, meiſt ganz mittellos aus dem Weſten hierher 
zurückgekehrter Arbeiterfamillen haben dazu beigetragen, 
in der hieſigen Arbeiterbevölkerung die Erkenntniß zu 
fördern, daß die in den weſtlichen Provinzen gezahlten 
ſcheinbar höheren Arbeitslöhne keine Gewähr für ein 
beſſeres ſorgenfreieres Auskommen der dortigen Are 
beiter bieten. Ungünſtiger liegen die Verhältniſſe 
bet der ſogenannten Sachſengängerel; zwar iſt auch 
hierin eine Abnahme in den melſten Theilen des 
Vereinsgebletes zu bemerken, indeſſen macht ſich dieſe 
Art des Fortzuges von Arbeitskräften doch noch fühl⸗ 
bar. So bleiben z. B. in der im Kreiſe Heydekrug 
gelegenen, etwa 2000 Einwohner zählenden Kolonie 
Bismarck im Sommer faſt nur alte Leute und einige 
Gewerbetreibende zurück, während die jüngeren arbeits⸗ 
fähigen Kolontſten nach dem Weſten gehen und erſt 
gegen den Winter mit ihren Erſparniſſen zurückkehren. 
In Beſorgniß erregender Weiſe ſteigert ſich indeſſen 
von Jahr zu Jahr der Mangel an unverheiratheten 
und namentlich weiblichen Dienſtboten und Arbeitern. 
Auch die vermehrte Einſtellung junger Männer in 
die Armee übt ihren Einfluß in dieſer Richtung aus. 
Am meiſten leiden darunter die kleinen bäuer⸗ 
lichen Beſitzer, während der größere Beſitzer noch 
immer eher in der Lage iſt, durch vermehrte Anwen⸗ 
dung von Maſchinenarbeit, Einſtellung einer erhöhten 
Zahl von Freiarbeltern oder, wo dieſe fehlen, durch 
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vorübergehende Beſchüftigung ruſſiſcher bezw. beg 


ſcher Arbeiter feinen Bedarf an Arbeltskräften zu 
decken. Viele kleinere Beſitzer indeſſen müſſen, da 
fie ſich dieſer Hilfsmittel nicht bedienen können, mit 
Frau und Kind über Gebühr arbeiten, um nur die 
nothwendigſten Verrichtungen zu bewältigen und 
ſich auf ihrer Beſitzung erhalten zu können. 
An eine Verbeſſerung der Kultur und ſorgfäl⸗ 
tigere Ausführung der Beſtellungs⸗ und Erntearbeiten 
kann meiſt nicht gedacht werden. Eine weitere Folge 
des Mangels an jugendlichen Arbeitern auf dem Lande 
ift in dem weiteren Zurückgehen der Zahl der. Inſt⸗ 
leute zu erblicken. Dieſe Erſcheinung wird noch be⸗ 
fördert durch den niedrigen Stand der Getreideprelſe 
während der letzten Jahre. Die für Fretarbeiter, 
welche mehr und mehr an die Stelle der Inſtleute 
treten, gezahlten Arbeitslöhne ſind im allgemeinen noch 
immer im Steigen begriffen. Einen günſtigen Einfluß 
auf die Geſtaltung der Wxrbeiterberbältnifie hat die 
Möglichkeit, ruſſiſche bezw. polniſche Arbeiter heranzu⸗ 
zlehen, ausgeübt, und es wird hiervon in immer größerem 
Umfange Gebrauch gemacht. Auch die hieſigen Arbeiter 
find dadurch inſofern günſtig beeinflußt worden, als 
ſie ihre Entbehrlichkeit im Falle übertriebener Anſprüche 
erkannt haben. Die größeren Beſitzer der Grenzkretſe 
mit ausgedehntem Kartoffelbau find auf die ruſſiſch⸗ 
polniſchen Arbeiter geradezu angewieſen und würden, 
wenn dleſe Arbeiter ausblieben, ſehr oft nicht im 
Stande fein, die Kartoffelernte rechtzeitig zu beendigen. 
Die Arbeitsleiſtungen der ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter 
ſind im Akkordlohn befriedigend, im Tagelohn läßt der 
Fleiß der Leute oft zu wünſchen übrig. (Geſ.) 

Inſterburg, 26. Okt. Wegen Störung des Gottes⸗ 
dienſtes hatte ſich der ſchon vorbeſtrafte Fleiſcher⸗ 
meiſter Hermann Scharmach vor der Strafkammer zu 
verantworten. Sch. erſchlen am 22. September während 
des Gottes dienſtes angetrunken und mit einer gefüllten 
Schnapsflaſche in der Taſche in der Kirche zu Norkitten⸗ 
Er nahm auf dem Orgelchor Platz und brüllte während 
des Geſanges der Gemeinde. Auch nach der Predigt 
und während das „Vaterunſer“ gebetet wurde, ſtörte 
Sch. fortgeſetzt die Andacht, bis er verhaftet wurde. 
Die Kammer erkannte auf einen Monat Gefängniß. 

Gneſen, 26. Okt. In tiefe Betrübniß verſetzt 
wurden geſtern Nachmittag die Brivatier A. Schmidt⸗ 
ſchen Eheleute, hierſelbſt Hoſpitalſtraße wohnhaft. Ihr 
einziges Kind, ein Knabe von 5 Jahren, ſtürzte im 
Korridor der elterlichen Wohnung zwei Treppen hoch 
bis zum Erdgeſchoß binunter und zerſchmetterte ſich 
den Schädel, jo daß das Gehirn heraus quoll und der 
Tod fofort eintrat. 


Vermiſchtes. 


— Muſterhafter Satzbau. In Nr. 269 des 
amtlichen „Braunſch. Anz.“ findet ſich folgendes Satz⸗ 
ungeheuer: „Da Seine königliche Hoheit, der Prinz 
Albrecht von Preußen ꝛc., Regent des Herzogthums 
Braunſchweig, gnädigſt geruht haben, zu der auf Grund 
des Artikels 50 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches 
unter dem 14. d. Mts. ſeitens Seiner Majeſtät des 
deutſchen Kalſers verfügten Ernennung des kommiſſa⸗ 
riſch mit der Verwaltung der bei der kaiſerlichen Ober⸗ 
poſtdirektion hierſelbſt durch die Penſionirung des 
Poſtraths Magalle erledigten Poſtrathsſtelle beauftrag⸗ 
ten Geheimen expedierenden Sekretärs Jung zum 
Poſtrath und zu der nunmehr ſtattgehabten endgiltigen 
Uebertragung der gedachten Stelle an denſelben die 
landes herrliche Beſtätigung zu ertheilen, jo wird 
ſolches hierdurch bekannt gemacht.“ 
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ſtießen. Was haben Sie auf dieſe Ausſage Marſch⸗ 
manns zu antworten?“ 

„Hierauf habe ich nur zu antworten, daß meine 
Gegner ſich wahrſcheinlich zu einem Komplott ver 
einigt haben, um mich zu vernichten. Der Menſch 
iſt ein von mir entlaſſener Arbeiter, der mich glühend 
haßt; ich halte ihn jeder Schändlichkeit fähig,“ 
erwiderte der Baron mit gut geſpielter Entrüſtung, 
und der Commiſſar ſah ein, daß er ihm ein Geſtändniß 
auch nur wegen einer einzigen Frage nicht entlocken 
würde, daß ſeine Frechheit und Verworfenheit noch 
größer war, als er angenommen hatte. 

„Ich habe ſoeben an Sie einige Fragen gerichtet, 
um zu ſehen, welchen Eindruck dieſelben auf Sie 
machen würden und was Sie auf dieſelben erwidern 
würden. Ihr Verhalten und Ihre Antworten über⸗ 
zeugen mich indeß, daß es nutzlos iſt, Ihnen weitere 
Fragen vorzulegen. Die Antworten, welche Sie 
mir geben werden, kann ich mir ſchon ziemlich genau 
vorher ſagen. Da ich ein erdrückendes Beweis⸗ 
material gegen Sie in Händen habe, ſo erkläre ich 
Sie hiermit im Namen des Geſetzes für verhaftet.“ 

Der Baron zuckte zuſammen, dann fuhr er wild 
auf und ſeine dunklen, düſter glühenden Augen 
ſchoſſen Blitze auf den kleinen Beamten. 

„Ich finde Ihr Verhalten unerhört und durch⸗ 
aus geſetzwidrig,“ rief er, die Hände ballend, „und 
ehe Sie mir nicht beſtimmt ſagen, weswegen Sie in 
dieſer Welt gegen mich einſchreiten, werde ich mich 
einer Verhaftung energiſch widerſetzen.“ 

„Das würde Ihre Lage nur noch verſchlimmern. 
Doch ich ſagte ja vorhin, daß ich Ihnen eine kleine 
Geſchichte erzählen wollte. Dieſelbe iſt Ihnen 
allerdings ſchon zum Theil bekannt, aber immerhin 
iſt es gut, wenn Sie auch das Bekannte nochmals 
kurz wieder hören, der Schluß derſelben wird dann 
auch um ſo überraſchender für Sie ſein, und ich 
denke damit mein Verhalten gegen Sie auch in 
Ihren Augen vollauf zu rechtferkigen: „Vor etwa 
fünfundzwanzig Jahren,“ begann der Kommiſſar, 
„gebar die Gattin des jetzigen Schloßherrn auf 
Wolfsburg einen Knaben, welcher dem auf dem 
Schloſſe lebenden Vetter des Beſitzers bei Erreichung 
ſeiner habgierigen Pläne im Wege ſtand und infolge⸗ 
deſſen noch in derſelben Nacht unter Beihilfe der 
Hebamme und des Fräulein Meiners aus dem 
Schloſſe hinausgeſchafft wurde. Für dieſen Knaben 
wurde in derſelben Nacht ein anderes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts in das Schloß hereingeſchafft. Wir 
ſtehen hier alſo vor einem großartigen Betruge. 
Die näheren Umſtände dieſes Betruges und die 
Summen, welche für ihn ſowie für ſeine Geheim⸗ 
haltung verausgabt wurden, das alles iſt Ihnen, 
Herr Baron, ja beſſer bekannt als mir. Ebenſo 
brauche ich wohl nicht zu ſagen, welches die Urſache 
des letzten Zuſammentreffens zwiſchen Ihnen und 
jener Dame war, die man hier kurz die „Räthin“ 
nannte. Sie wähnten mit dem Schlage Ihrer Reit⸗ 


peitſche die einzige noch zu fürchtende Gegnerin für 
immer zu beſeitigen. Sie haben ſich ſehr verrechnet, 
denn um das Geheimniß, das die Räthin bis dahin 
vor Ihnen bewahrt hatte, wußte außer jener 
Hebeamme auch ihr Bruder, der Inſelmüller. Daß 
Sie in jener Nacht, in welcher der unſchuldige junge 
Weltbürger aus dem Schloſſe entfernt wurde, von 
Ihrer heimlichen Braut arg dupirt worden ſind, 
das werden Sie zweifellos bei dem letzten Zu⸗ 
ſammentreffen mit ihr bereits erfahren haben, nicht 
aber den Ort, wohin der Knabe in Wirklichkeit ge⸗ 
bracht wurde und weſſen Kind die Räthin dafür 
eintauſchte. Es iſt eine harte aber eine gerechte 
Strafe des Schickſals, daß alle Ihre Pläne zuletzt 
an der Liebe ſcheitern ſollten. Erſt als die Welt 
erfuhr, daß Sie an Ihre Nichte, dieſes unter⸗ 
geſchobene Kind, ihr Herz verloren hatten, erſt jetzt 
nahte ſich Ihnen das Verhängniß in Geſtalt der 
Räthin und ihres Bruders. Mag auch Ihr Geiz 
mit dazu beigetragen haben, daß die Kataſtrophe 
ſchneller erfolgte, Ihre plötzlich erwachte Neigung zu 
der ſchönen Wittwe von Horn war und iſt nur 
allein der Ausgangspunkt derſelben geweſen. Ge⸗ 
wiß werden Sie ſeit dem letzten Zuſammentreffen 
mit der Räthin oft gewünſcht haben, zu erfahren, 
wer ſich hinter Ihrer — Braut verbirgt und wen 
Sie als den richtigen Erben der Wolfsburg'ſchen 
Beſitzungen zu fürchten hatten. Ich kann Ihnen 
über beide Perſonen Aufklärung geben.“ 

Mit dem Baron war, während der Commiſſar 
ſprach, eine merkliche Veränderung vor ſich gegangen. 
Sein Geſicht zeigte eine fahle Bläſſe und auf ſeine 
Stirn trat der Angſtſchweiß. Doch bewahrte er 
auch jetzt noch ſeine aufrechte ſtolze Haltung. Nur 
an ſeiner Stimme, welche heiſer, unſicher, vor 
ſchlecht unterdrückter Wuth zitterte, konnte man den 
furchtbaren Aufruhr ſeines Inneren ermeſſen. 
„Dieſen Erfindungen und Faſeleien würde die 
Krone fehlen, wenn Sie denſelben nicht auch die 
Namen des Helden und der Heldin ſolchen albernen 
Märchens hinzufügen würden. Reden Sie nur ge⸗ 
troſt weiter, mich überraſcht heute nichts mehr, ſeit⸗ 
dem ich erfahren, wozu die Herren von der Polizei 
und dem Gericht heutzutage nicht alles fähig ſind,“ 
ſtieß er grimmig hervor. . 

„Für dieſe Worte hätten Sie eigentlich verdient, 
daß ich ſchwiege. Da ich aber wohl annehmen 
darf, daß Sie in dieſem Augenblicke eine ganz an⸗ 
dere Meinung von der Polizei und dem Gericht 
haben, als es Ihre Worte ausdrücken, und ferner, 
daß Sie nichts ſehnlicher wünſchen, als über die 
Perſon des legalen Erben und diejenige Ihrer 
Braut endlich aufgeklärt zu werden, ſo will ich 
Ihre Neugierde befriedigen und damit das Verhör 
ſchließen. Ihre Braut, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke bereits erfahren hat, wer Ihre Eltern ſind, 
und die wahrſcheinlich Gott auf ihren Knieen 
dankt, daß er ſie vor einer Verbindung mit einem 


Mörder und Betrüger bewahrte, iſt keine andere 
als die Tochter des Inſelmüllers und der recht⸗ 
mäßige Erbe von Schloß Wolfsburg der von 
Ihnen aus der Gunſt dieſer Dame verdrängte 
Aſſeſſor Meiners. Sie ſehen, daß Ihre beiden 
Gehülfinnen bei der Kindesunterſchiebung entſchieden 
ſchlauer waren als Sie, und daß nichts ſo fein 
geſponnen wird, um nicht eines Tages doch an's 
Licht der Sonne zu kommen.“ 

Nach dieſen Worten, bei denen der adlige Ver⸗ 
brecher jäh zurücktaumelte und einen unartikulirten 
dumpfen Wuthſchrei ausſtieß, ergriff Maring ſchnell 


die über dem Richtertiſch hängende Klingelſchnur 


und kaum ertönte draußen die Glocke, ſo öffnete 
ſich die Thür und die beiden Gendarmen ſowie der 
Gerichtsdiener traten eilig in das Zimmer. 

Hatte ſchon die kühne und ſichere Sprache 
Marings, mit der dieſer ihn als Mörder und 
Betrüger kennzeichnete, dem Baron das Blut ab⸗ 
wechſelnd zum Kopfe und wieder zurück zum Herzen 
getrieben, ſo ſtockte dasſelbe jetzt plötzlich, als er die 
drei Sicherheitsbeamten zu ſeiner Verhaftung ein⸗ 
treten ſah. Erſt jetzt ſah er ein, daß er verloren 
war, daß ihn nichts mehr aus dem furchtbaren 
Netz retten konnte, welches dieſer kleine, überaus 
gefürchtete Geheimpoliziſt unbemerkt um ihn geſponnen 
halte, und, zum erſten Male in ſeinem Leben, durch: 
lief ſeinen großen ſtarken Körper ein kaltes Zittern; 
vor ſeinen Augen verſank alles, was er ſchon ſicher 
in ſeinem Beſitz glaubte: das herrliche Erbe derer 
von Wolfsburg und das ſchönſte Weib, mit dem er 
übermorgen glaubte vor den Altar treten zu können. 
Ja, der Mann dort hatte recht, die Zuneigung zu 
dieſem Weſen, die wahnwitzige Begierde, dasſelbe 
zu erringen, war ſein Verhängniß geworden. Erſt 
die Worte des Kommiſſars, mit denen er ſich an 
die Sicherheitsbeamten wandte: „Der Baron Wolf 
von Wolfsburg iſt verhaftet — führen Sie ihn ins 
Gefängniß!“ brachten ſein ſtockendes Blut wieder in 
Wallung. Seine Muskeln ſpannten ſich, ſeine 
buſchigen Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen 
und unter denſelben ſpruͤhten die dunklen Augen 
Blitze des tödtlichſten Haſſes gegen den ruhig be⸗ 
fehlenden Beamten, der jede Bewegung des um 
einige Schritte zurücktretenden Verhafteten ſcharf 
beobachtete, da er vorausſetzen konnte, daß 
der u der Verhaftung Widerſtand entgegenſetzen 
werde. 

Die drohende Haltung des Barons machte die 
Gendarmen ſtutzig. Da ihnen der Kommiſſar aber 
gleichzeitig ein Zeichen mit der Hand gab, ſo traten 
ſie ſchnell auf den Baron zu, um ſich ſeiner Perſon 
zu bemächtigen. Aber mit grimmig verzerrtem 
Antlitz ſtreckte der herkuliſche Mann den Beamten 
die geballten Fäuſte entgegen und rief: „Zurück, 
berühren Sie mich nicht, oder ich ſchlage Sie nieder!“ 
Doch die Gendarmen machten ſich aus dieſem ver⸗ 
zweifelten Zornesausbruch wenig, es ſchien ſogar, 


als wenn beide mit innerer Freude an die Ver⸗ 
haflung dieſes überall höchſt unbeliebten Mannes 
gingen; über ihn hatten ſie ja bislang nur Klagen 
und Verwünſchungen in der ländlichen Bevölkerung 
gehört. Im Nu hatte man ſich des wüthend ſich 
zur Wehr ſetzenden Mannes bemächtigt, und eben 
wollte der Gerichtsdiener, welcher inzwiſchen wieder 
die Thür abgeſchloſſen hatte, eine Schnur aus der 
Taſche ziehen, um den Raſenden zu feſſeln, als 
dieſer ſich mit übermenſchlicher Kraft losriß und mit 
einem gewaltigen Satze in das Nebenzimmer ſtürzte, 
von dem aus, wie er von früher her wiſſen mochte, 
eine Tbür auf den Korridor führte. Hatte er erſt 
unten ſein Pferd erreicht, dann ſollte ihn lebend 
kein Menſch in ſeine Gewalt bekommen, ſo mochte 
er denken. Nun begann eine wilde Jagd hinter 
dem raſenden Edelmann her, aber dieſer hatte heute 
entſchieden Unglück — auch die Thür im Neben⸗ 
zimmer war verſchloſſen und als er zähneknirſchend 
von derſelben zurückſtürzte, ſtieß er plötzlich auf den 
Amtsgerichtsrath, welcher in höchſter Erregung 
hinter der Thür zum Nebenzimmer den Ausgang 
des Verhörs und dieſer ſchrecklichen Schlußſcene 
mit beigewohnt hatte. 

„Ha!“ ſtieß der Baron in teufliſcher Wuth aus. 
„Da ſind Sie ja, dem ich alles dieſes zu verdanken 
habe. Das nenne ich eine Freundſchaft! Zur Hölle 
mit ſolchen Freunden!“ 

Der Raſende hatte während dieſer Worte den 
zitternden alten Herrn am Halſe gepackt und würgte 
ihn. Aber in demſelben Augenblicke fühlte er ſich 
von ſechs Fäuſten ergriffen und zu Boden geworfen. 
Allein die Wuth über ſeine Entlarvung, der wahn⸗ 
ſinnige Haß gegen die beiden Männer, welche jene 
herbeiführten und die Vorſtellung, daß er vernichtet, 
entehrt, ein entlarvter Verbrecher war, daß er ſein 
übriges Leben in einem Zuchthauſe mit Wollezupfen 
oder Mattenflechten hinbringen ſollte, verliehen ihm 
übernatürliche Kräfte. (Schluß folgt.) 
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